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Die Hittlichkeit auf dem Lande.
In den Reichstagsdebatten über die lex Heinze ſprach Ge

re Bebel über die ſittlichen Zuſtände auf dem flachen Lande
und erregte dadurch den ſtarken Widerſpruch der konſervativen
Tugendheuchler, die einfach die Zuverläſſigkeit des angeführten
Materials beſtritten und insbeſondere das von den evange
liſchen Paſtoren verfaßte Quellenwerk als tendenziös zu dis
kreditieren ſuchten.

d veröffentlicht nun der Kreisphyſikus Dr. Haaſe in
Soldin in der Zeitſchrift für Medizinalbeamte (Nummer 6
vom 15. März 1900) Schilderungen über die Schnitterwoh-
nungen im Kreiſe Soldin, die ein geradezu grauenhaftes Bild
entwerfen.

Die Schnitter, die in dieſem Kreiſe fronden müſſen, ge
hören zu den Ausländern, die nach der neuerlichen Verord
nung nur noch auf ſechs Wochen über die deutſche Grenze in
ihre Heimat zurückgejagt werden müſſen, damit ſie ihre nationalegegen nicht vergeſſen. Dieſe Schnitter, Polen,
Ruſſen und Galizier, werden in großen Scharen alljährlich
angeworben; einzelne Güter mieten über 100 Menſchen an,
die dann in Schnitterhäuſern untergebracht werden. Die P
ſtände, die in dieſen Maſſenquartieren herrſchen, haben ſeit
Jahren ſanitäre Beſorgniſſe erregt. Sie bilden einen Verbrei-
tungsherd anſteckender Krankheiten, namentlich der Granuloſe,
einer Au i Schon 1891 wurde von der Regierungzu Frantſurt a. O. eine Polizeiverordnung über die Wohnun

gen der Wanderarbeiter erlaſſen, die aber nicht zur Ausfüh-
rung gelangte. 1899 wurde ein neuer Entwurf veröffentlicht,
der Vorſchriften für den Neubau von Schnitterhäuſern ent
hielt. t Rückſicht auf dieſen Entwurf unterzog Dr. Haaſe
im amtlichen Auftrag 34 Schnitterhäuſer in verſchiedenen

einer teilweiſe wiederholten Beſichtigung, deren
i nnte Kreisphyſikus mitteilt.
er PolizeiSie war in 17 Schnitterhäuſern (50 Proz.) nicht durchgeführt

und fand ſich trotz erfolgter Anordnung bei einer neuerlichen
Beſichtigung noch in fünf Fällen nicht durchgeführt. Einzelne
Arbeitgeber beriefen ſich darauf, daß die jüngeren Perſonen
beiderlei Geſchlechts dies Zuſammenleben wünſchten und bei
Verſagung dieſer Anſprüche nach einem ſolchen Arbeitsplatz

nicht Dazu bemerkt Haaſſ e„Die Stichhaltigkeit dieſer Gründe iſt jedoch eine ſehr
und wird durch die Regelung des Schnitter-

etriebes auf denjenigen Gütern widerlegt, welche von jeher
auf ſtrenge Sonderung der Geſchlechter gehalten und keine
Abnahme der zuziehenden Arbeiter trotz derſelben erfahren
haben.

Es iſt deshalb auch nicht zu verwundern daß man im
erbſt unter den Schnitterinnen mehr oder weniger

chwangere Mädchen antrifft und die Schnitterhäuſer
leichſam zu ländlichen Vordellen ausarten. Beſonders
edenklich war dies in mehreren Fällen, in welchen auf dem-

ſelben Strohlager verheiratete, ohne ihre Frauen zu-
gezogene Männer nnd ledige Burſchen direkt neben
und r den Mädchen bis unter 12 Jahrenſchliefen. Wiederholt hörte ich den Einwand, daß die Leute

u Hauſe an derartige Verhältniſſe gewöhnt ſeien. Der-bie iſt aber nicht zutreffend, da es ſich da vorkommenden-
alls nur um Zugehörige einer Familie handelt außerdem

aber iſt dieſes familiäre Zuſammenſchlafen ein freiwilliges,
durch den ſittlichen Standpunkt und die Vermögenslage des
Familienhauſes bedingtes, während bei den Schnittern fremde
Men chen verſchiedenen Geſchlechts und Alters wider ihren
Willen, wie mir mehrfach zugeſtanden wurde, zu gemein
ſamen Zuſammenſchlafen gezwungen werden“.

Jn 7 weiteren Schnitterhäuſern (20,59 Proz.) diente ferner
der Schlafraum der Frauen den Männern als Durchgang

oder umgekehrt.

Bei 14 von den 34 beſichtigten 38,24Prozent) waren die Schlafräume der beiden Geſchlechter nicht
durch feſte Wände getrennt und zum Teil mit Verbindungs-
thüren verſehen. Jene beſtanden meiſt aus rohen Brettern,
welche ſo breite Fugen zwiſchen ſich hatten, daß man bequem
hindurchſehen, teilweiſe ſogar Hände und Arme durchſtecken
konnte. 22 Häuſer 64,71 Proz.) hatten für beide Geſchlechter
einen gemeinſamen Zugang.
Welche geſundheitlichen Zuſtände in den Schnitterhäuſern

herrſchen kann man aus den Meſſungen der Bodenfläche und
des Luftraums der Schlafräume erſehen, die teilweiſe zugleich
als Eßräume dienen. Statt der von der Polizei geforderten
zwei Quadratmeter Bodenfläche und 7,5 Kubikmeter Luft
raum für die Perſon, war in der Hälfte der Meſſungen die
Bodenfläche nicht erreicht, und in 83,3 Prozent blieb der
Luftraum zum Teil ſehr erheblich hinter dem Minimum
urück. Dabei iſt dieſe Polizeiverordnung an ſich ſehr be-ſheiden,; anderswo werden 3 und 4 Quadratmeter Bodenfläche

und 10 bis 14 Kubikmeter Luftraum verlangt.
Eine beſondere Lagerſtätte für einzelne Schnitter war nur

ganz ſelten vorhanden. Meiſt ſchliefen 2, 3, 1, 6 und 8 Per-
ſonen zuſammen in Beitſtellen oder ſogenannten Butzen

„Wenn Menſchen den Tag über körperlich angeſtrengt thätig
geweſen ſind und teilweiſe in beſtimmten Stellungen wie
z. B. beim Rübenhacken, Rübenziehen, Kartoffelbuddeln,
Mähen uſw., haben arbeiten müſſen, ſo ſind gewiſſe Muskel-
komplexe, Bandapparate und Gelenke übermäßig einſeitig in
Anſpruch genommen worden, um die erforderlichen (Benge-,
Streck- Stellungen oder ſich immer wiederholenden r
Streck Dreh Bewegungen dauernd einzuhalten. Nach ſolchen
Arbeiten iſt naturgemäß das Bedürfnis abends vorhanden,
den Körper in ungezwungener Haltung z und die d pe
nach Belieben ändern zu können. Das iſt nur möglich bei
genügender Größe der Lagerſtätte und wenn ein Schläfer
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den andren durch unbequeme Körperhaltung nicht ſtört.
Schlafplätze unter 1,90 Meter Länge und 0,80 Meter Breite
gewährleiſten die Erholung des Körpers von der Tagesarbeit
nicht. Wie aus den Meſſungsergebniſſen hervorgeht, ent-
ſprechen nur die wenigſten Schlafſtellen dieſen Mindeſt-
maßen.“
Was die Einrichtung der Schlafſtätten anlangt, ſo lagen zu-

meiſt die Strohſäcke oder das loſe Stroh direkt auf dem Fuß-
boden, der faſt durchweg aus Lehmeſtrich oder Ziegelſteinen be-
ſtand. Jn einem Hauſe beſtand die Lagerſtatt aus einem Holz-
geſtell, deſſen Boden quergelegte Holzknüppel bildeten,
auf denen loſes Stroh lag. „Nach dem Zerliegen des letzteren
kann das Schlafen hierauf wie auf Lattenpritſchen keine Er-
holung und Kräftigung bringen“, bemerkt der Arzt. Zumeiſt
lag das Stroh loſe in der Bettſtelle und auf dem Boden,
wurde oft monatelang nicht erneuert und war daher unſauber.
Decken kamen nur vereinzelt vor. Die Schnitter mußten ſich
mit ihren Kleidern zudecken und dieſe auch als Kopfktiſſen be-
nutzen. „Mit Eintritt der kühleren Jahreszeit krochen
Männer und Frauen, Burſchen und Mädchen, auf
den Lagern zuſammen, um ſich gegenſeitig zu er-
wärmen.“

„Auf dieſen gemeinſamen Strohlagern lagen die Ar-
beiter verſchiedenen Geſchlechts und Alters, ſelbſt uner-
wachſene Kinder, regellos durcheinander. Gelegentlich der
Feſtſtellung von Unterleibstyphus ſand ich auch zweimal die
Kranken zwiſchen die übrigen gelagert. Eine Ver-
d der Krankheit mußte die unausbleibliche Folge hier

on ſein.“
Licht empfingen dieſe e durch kleine Oeffnungen im
Dach oder Mauerlöcher, die in der kalten Zeit mit Stroh ver-
ſtopft waren. Wo Fenſter vorhanden, waren ſie entweder nicht
zu öffnen oder nicht zu ſchließen, oder die Scheiben zerſchlagen,
oder ſo klein, daß die Schlafräume im Hintergrund dunkel
blieben. Vereinzelt kamen auch völlig dunkle Schlafränume vor.
Wandungen und Decken waren undicht. Meiſt dienten Boden
lege als Schlafſtätten, zu denen loſe Leitern ohne Geländer
ührten.

„Die Aufſtiegsluken im Fußboden der Bodenſchlafräume
waren in der Mehrzahl offen und ohne Geländer, ſo daß es
auffallend erſcheinen muß, daß nicht öfter ein Abſturz erfolgt.
Ein ſolcher iſt allerdings im vorigen Jahre bei einem
Schnitter vorgekommen Vielfach lagen die Leute direkt
unter dem Dach, welches entweder ſehr hoch ſich erhob
oder ganz niedrig war, ſo daß ſie nicht aufrecht ſtehen
konnten. Die Ziegeldächer waren teilweiſe gegen den Regen
durchläſſig; vereinzelt waren Poppdächer vorhanden. Die
Giebelwände der Bodenräume waren teils ſchadhaft und
durchlöchert, teils mit bis auf den Boden reichenden Luken,
teils mit deſekten kleinen Fenſtern oder kreuzförmigen Luft-

s verſehen.Natürlich iſt es unmöglich, derartige Räume reinlich zu hal-
ten. Auch ein Anſtrich mit Oel- oder Kalkfarbe iſt unmöglich,
weil keine geeigneten Wände vorhanden ſind. Elfmal diente
der Schlafraum zugleich als Eßraum, dreimal auch als Koch-
raum. Die Eßküche diente einmal als Waſchküche. Jn den
Eßräumen gab es keine Tiſche, die Leute mußten ihre Eßgeräte
auf dem Schoße halten. Aborte waren viermal überhaupt
nicht vorhanden, ſiebenmal nur einer für beide Geſchlechter,
elfmal ſehr unſauber und von April bis September nicht ge
räumt worden.

„Einmal ſtand in einem leeren Stall ein allſeitig freier
Schlittenkaſten, faſt bis oben gefüllt; von der Decke
ragte eine Scheidewand in der Längsmitte bis dicht über
denſelben herab; zu beiden Seiten derſelben wurde der Rand
des Kaſtens als Sitzgelegenheit benutzt, bei dem gefülltenZuſtande war dies e nicht mehr möglich. 16 mal

47,06 Proz.) fand ſich die Um gebung der Schnitter-
häuſer ſehr unſauber durch abgelagerte Küchenabfälle,
Schmutz und Abwäſſer aus dem Hauſe, Küchenwäſſer, Kot-
maſſen und Anſammlungen von Niederſchlagswäſſern.

Den ärztlichen Anforderungen entſprechende Kranken-
räume fehlten durchweg. Entweder waren augenblicklich zu
anderen Zwecken benutzte Räume dazu in Ausſicht genommen
oder in den Dörfern einzelne Stuben hierfür auserſehen.
Die Trennung der granuloſekranken Schnitter von den ge-
ſunden machte daher Schwierigkeiten und war nicht überall
durchzuführen.“
Der Verfaſſer faßt die Ergebniſſe ſeiner Ermittelungen dahin

zuſammen, daß kein einziges Schnitterhaus den hygieiniſchen
Anſprüchen entſprach. ie ſind Seuchenherde für Granuloſe,
Pocken, Diphtherie, Typhus und dergleichen. Die in den Häu-
ſern Wohnenden erleiden in der kälteren Jahreszeit Katarrhe,
im Sommer ſind ſie den Folgen der überhitzten Luft aus
geſetzt.

Und wie verhielten ſich die Arbeitgeber gegenüber dieſen
Feſtſtellungen S darüber berichtet Haaſe:

„Die Ttemppng und Auffaſſung der beteiligten Kreiſe
kennzeichnete ſich in vielen Fällen dadurch, daß trotz der
amtlichen Anmeldung zu der Beſichtigung weder der
Arbeitgeber noch ein Vertreter desſelben erſchien.
Beſonders geſchieht dies dort, wo ſelbſt dem Laien die
Mangelhaftigkeit der Unterbringung der Sommerarbeiter
zum Bewußtſein kommen mußte. Nahmen die Arbeitgeber
an der Beſichtigung teil, was mir ſtets ſehr erwünſcht war,
o kam es teilweiſe zu ſehr erregten Auseinander-
etzungen. Bei denſelben zeigte ſich leider recht oft das
ehlende Verſtändnis für die Gefahren, welche einerſeits

der Allgemeinheit durch dieſe jährlichen Menſchenwande-rungen ſich aufdrängen, andererſeits dieſe Wanderer ſelbſt

körperlich und moraliſch durch die Art ihrer Unterbringung
bedrohen, ebenſo die mangelnde Anerkennung der Pflicht
der Iwiſintöbehörden, dieſen möglichen Gefahren rechtzeitig
zu begegnen.

So ſieht es auf dem Lande aus, deſſen Vertreter uns dann

24. März 1900. u

im Deutſchen Reichstag als Vorkämpfer der Sittlichkeit über
die ſittlichen Gefahren der Kunſt belehren. Man brauchte
kaum den dolus eventualis zu Hilfe zu nehmen, um die Herr
ſchaften, die ihre Arbeiter auf die geſchilderte Weiſe in den
Schnitter- Häuſern einquartieren, wegen Kuppelei anzuklagen.
Dieſelben Leute, die zärtlich beſorgt ſind um die Geſundheit
amerikaniſchen Fleiſches, machen ſich der Verbreitung von
Menſchenſeuchen ſchuldig.

Sollte die lex Heinze weiter beraten werden, ſo wird von
unſerer Seite der Verſuch gemacht werden, Strafbeſtimmungen
gegen derartige agrariſche Kuppler aufzunehmen. Es wird
intereſſant ſein, zu ſehen, wie die Herren von der Rechten ſich
bei der Beratung dieſer Anträge verhalten werden.

Deutſcher Reichstag.
174. Sitzung

Donnerstag, den 22. März 1900. 1 Uhr.
„Am Bundesratstiſche: Frhr. von Thielmann,

Graf Poſadowskhy.
Der Reſt des Etats wird in zweiter Leſung debattelos

erledigt. Ebenſo das Etats- und das Anleihegeſet.
Weiter wird folgende Reſolution angenommen: Den Reichs
kanzler zu erſuchen, dem Reichstag mit dem nächſten Etats-
entwurf die Grundſätze der Reichsverwaltung über Deckung
von Ausgaben des Reichs durch Anfnahme von Anleihen mit-
zuteilen.
„„Es folgt die zweite Beratung des Entwurfs eines Geſetzes
über die

Verwendung überſchüſſiger Reichseinnahmen

aus dem Rechnungsjahr 1900. J
Die Regierungsvorlage will den Ueberſchuß zur Verſtärkungder Betriebsmittel der Reichstaſſe zurückbehalten.

Nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen dagegen ſind drei Vierteile
des Ueberſchuſſes an den den Bundesſtaaten zu überweiſenden
Beträgen zu kürzen und zur Verminderung der Reichs-
ſchutd zurückzuhalten.

Abg. Singer (Soz.) weiſt darauf hin, daß die Poſt den Un
fallberufsgenoſſenſchaften die ihnen geſetzlich auferlegten Koſten

Jahre lang vorſchieße. Das trage dazu bei, daß es dem
Reich an flüſſigen Betriebsmitteln fehle.

Das Geſetz wird darauf genehmigt.
Es folgt die zweite Beratung der Ueberſicht der Reichsaus

gaben und Einnahmen für 1898.
Abg. Singer (Soz.): Jn der vorliegenden Ueberſicht findet

ſich eine Ueberſchreitung, die verurſacht iſt durch Dienſtreiſen
und die Reiſe des Herrn Staatsſekretärs des Auswärtigen
Amts nach Jeruſalem. Jch bin der Anſicht, daß dieſer letztereTeil der Ueber preitung angefochten werden muß. Die Reiſen,
die der Kaiſer macht, ſind Privatreiſen, und wenn er hohe Be
amte zu ſeiner Begleitung einladet, ſo ergiebt ſich daraus von
ſelbſt, daß dann auch die Koſten dieſer Reiſen aus der Privat-
ſchatulle des Kaiſers zu bezahlen ſind. Man wird ſehr erſtaunt
ſein, nunmehr zu erfahren, daß ein Teil dieſer Reiſe auf
Reichskoſten gemacht worden iſt. Jch beantrage, die Ueber
ſicht nochmals an die Kommiſſion zu verweiſen zu erneuter
Berichterſtattung, damit wir Gelegenheit erhalten, die Frage hier
prinzipiell zu entſcheiden. (Bravo! b. d. Soz.)

Der Antrag Singer wird darauf angenommen. Dafür
ſtimmen die Sozialdemokraten, Freiſinnigen und das Zentrum.

Es folgt die zweite Beratung des
Geſetzentwurfs über die Patentanwälte.

8 1 lautet: Bei dem kaiſerlichen Patentamt wird eine Liſte
der Patentanwälte geführt. Jn die Liſte werden Perſonen, die
andere in Angelegenheiten, die zum Geſchäftskreiſe des Patent-
amts gehören, vor demſelben für eigene Rechnung beruſsmäßig
vertreten wollen, auf ihren Antrag eingetragen.

Abg. Heine (Soz.) beantragt hierzu folgenden Abſ. 2:
Sämtliche eingetragenen Patentanwälte bilden eine Patent-

anwaltskammer mit dem Sitze in Berlin, die aus ihrer Mitte
einen Vorſtand erwählt. Die Satzungen der Patentanwalts
kammer unterliegen der Genehmigung des Reichskanzlers.

Abg. Heine (Soz.): Unſere Stellung zu dieſem Geſetz im
allgemeinen behalten wir uns vor. Wenn man den Stand der
Patentanwälte nach Art der Rechtsanwälte regeln will, ſo muß
man eine andere Löſung ſuchen als hier gefunden iſt. Die ein
ig richtige Löſung bietet unſer Antrag. Die Patentanwältehaben gewünſcht, manemöge ihnen Anwaltskammern und kor-

porative Organiſation geben. Der einzige Gegengrund von
Belang iſt nur der, der Stand der Patentanwälte ſei noch zu
jung, um ſeine Angelegenheiten ſelbſtändig ordnen zu können.

nachher

Dieſer Einwand iſt aber heute, wo man jedem Schneider und.
Schuſter das Recht giebt, ſich korporativ zu organiſieren, durch-aus unbegründet. Die Regierung will aber ihren Einfluß auch

auf den neuen Stand haben. Lehnen Sie unſeren Antrag
jetzt ab, dann kommen die Patentanwälte ſpäter nicht
wieder aus der Bevormundung heraus. (Bravol bei den
Sozialdemokraten.)

Unterſtaatsſekretär Rothe bittet den Antrag Heine abzu-
lehnen. Der Stand der Patentanwälte ſei noch zu jung, er ſei
noch eine gemiſchte Geſellſchaft.

Abg. Dr. Oertel (konſ.) hält die Patentanwaltskammern
ur Zeit noch nicht durchführbar und bittet um Ablehnung des

Antrags Heine.
Die Abg. Hoffmeiſter (Freiſ. Vg.) und Träger (Freiſ. Vp.

treten für den Antrag Heine ein.
Die Abgg. Dr. Pauli (Oberbarnim) (Rp.) und Möller-

Duisburg erklären ſich gegen den Antrag Heine.
Geh. Rat Hauf; bemerkt, kein Vorwurf ſei ungerechter als

der des Bureaukratismus, den der Abg. Heine erhoben hat.
Die Einrichtung von Kammern für die Patentanwälte werde
ſpäter möglich und nützlich ſein.

Abg. Heine (Soz. Den Bureaufkratismus ſehe ich in der
Ausführung des Geſetzes. Derr Herr Unterſtgatsſekretär
ſprach von einer gemiſchten rn ſchggt Sollte er das in mo
raliſcher Beziehung gemeint haben, ſo wäre das eine ſehr un
glückliche Bezeichnung.

T
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ges e aus be Kreiſen der ne ſe
Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. Schrader (Freigg.) und Dr. Oertel (konſ.) hlieht die Diskuſſion. e
ntrag Feine wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten

Freiſinnigen abgelehnt. S 1 wird in der Kommiſſions-

ung angenommen. (Schluß folgt.)
Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 23. März 1900.
Ein Kriegsſchiff für Zwecke des Friedens und der

Kultur! Der deutſche Kaiſer wohnte am Donnerstag mit
ſeinem Bruder dem Stapellauf des auf der Kruppſchen
Germaniawerft in Kiel erbauten ruſſiſchen Kreuzers
„Askold bei. Auf einer vor dem Bug des Askold an
r h hatte der Probſt der ruſſiſchen Gemeinde
n Berlin mit 12 Chorknaben Platz genommen. Jn ſeiner

Weiherede betonte der Probſt: Dieſes Schiff, das dritte
dieſes Namens iſt berufen, Zwecken des Friedens und der
Kultur zu dienen. Dem hocherhabenen Willen unſeres viel-
e Monarchen gemäß, der vor kurzem als Kämpfer für

e dee des allgemeinen Weltfriedens eingetreten iſt,
ſoll dieſes Schiff, wie auch die ganze Flotte und das ganze
Heer, treu ihrem friedlichen hiſtoriſchen Beruf, die Beſtimmung
haben, das zu ſchützen, was das Teuerſte und Höchſte für alle
iſt, das heißt Glauben, Thron und Vaterland, gegen
jeden, der droht, dieſe Güter zu gefährden Möge
„Askold“ an dem Ruhme der ruſſiſchen Marine nicht nur teil
nehmen, ſondern ihn auch mehren helfen, damit unſer gottes
fürchtiger Herr und Kaiſer, wie auch Euere Majeſtät als
Admiral der ruſſiſchen Flotte, der durch die Teilnahme Euerer
Majeſtät an dieſer Ffeierlichkeit eine hohe Ehre bereitet worden
iſt, immer mit Freude und Stolz auf ſeine Leiſtungen blicken
können!“ Dem etwas hinzuzufügen, dürfte überflüſſig
erſcheinen.

Krupp und Stumm, die Patrioten. Einem Gewährs-
mann der Freiſ. Ztg., ein ſeit Jahren bekannter Groß Jn-
duſtrieller, Konkurrent von Krupp, der ſich in letzter Zeit von
dieſem losſagte, teilte auf einer Reiſe in den letzten Tagen dem
erſteren folgendes mit: Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages hat man den Geſch äftsgewinn der Firma Krupp
aus den Lieferungen für das Reich noch viel zu gering
Jeſu Vor einiger Zeit lieferte Krupp Rohre zu Feld

eſchützen mit 4800 M. Die Konkurrenz erhielt dann einen
uftrag für die gleiche Sorte mit 1950 M. Darauf ſetzteKrupp ſeinen Preis von 48600 auf 1900 herab. Granaten liefert

Krupp mit 8.50 M., die Hut en hat ſie mit 5 M. ge
rupp allein Nickel-liefert. Es iſt ein Jrrtum, daß

Die nſtahl für die Flotte liefern könne.
methode iſt kein Geheimnis und ſtammt aus Frankreich. Jeder
intelligente Fabrikant kennt die Methode. Wenn nur eine Kon-
kurrenz geſchaffen würde für Krupp und Stumm, ſo könnteder Bedaef um die Hälfte billiger gegen den an Krupp

gezahlten Preis gedeckt werden. Aber das Reichsmarine-
amt ſtellt Bedingungen, welche das Aufkommen einer Kon
kurrenz unmöglich machen. So verlange das Reichsmarine-
amt die Einrichtung eines Schießplatzes zu Proben in dem
ſelben Umfange, wie der Kruppſche Schießplatz. Der letztere
aber iſt der Firma Krupp vom Staate gegen eine Pachtſumme
überwieſen worden. Dieſe Einrichtung für Schießproben ver
langt für 24 Zentimetergeſchütze 2—3 Millionen, für 15 Zenti-
metergeſchütze 300000 hne beſtimmte Zuſicherung derRegierung kann niemand ſo große Summen von vornherein

riskieren. Stumm macht ſelbſt wenig Nickelſtahl, aber er
wird von Krupp mit hohen Summen für die Unter
laſſung einer Konkurrenz abgefunden. Würde die
Regierung ſich mit einem oder mehreren Fabrikanten in Ver
bindung ſetzen und dieſelben mit Aufträgen bezw. für
den Anfang mit Kapital unterſtützen, ſo könnten den Steuer-
zahlern viele Dutzend Millionen erſpart werden,
die jetzt in die Taſchen von Kruppfließen.

Der Bündler Hahn muß jetzt ſelbſt öffentlich zugeben, daß
er zum r v Szmula die Aeußerung gethan
hat: „Wenn wir doch erſt die gräßliche Flotten-
vorlage weg hätten; ſorgen Sie dafür, daß Sie
möglichſt viele von ihren re dagegen be-kommen.“ Wie die Nordh. Landes-Ztg. im Auftrag Hahns
verſichert, iſt der Zwiſchenfall Szmula-Hahn durch folgende Er-
klärung des Abgeordneten Szmula beigelegt worden:derer Szmula ſpricht ſein Bedauern darüber aus,

daß die Bemerkung des Abg. Hahn, welche er nur ſtreng ver

Der Schuldige?

Roman von Hektor Malot.

67) (Nachdruck verboten.)
Nach zwei weiteren Ausſagen über das Vorleben La Lau-

alieres gelangte man zum Verhör der Zeugen aus Oiſſel und
Rouen. Zuerſt erſchien die Magd Celine vor den Schranken.
Obwohl es ein Normanne war, der dieſe Normännin mit zäher
Geduld ausfragte, ſo vermochte er doch nicht das geringſte aus
ihr herauszubringen; ſie wiederholte mit ſtierem Geſichte die
an ſie gerichteten Fragen, ſuchte mit nichtsſagendem Lächeln,
was ſie darunter verſtehen und darauf ſagen ſolle, und brachte
chließlich ein: „Das könnte ſchon ſein“ hervor, das weder eine

Bejahung noch eine Verneinung war. Ein anderer Vorſitzen
der hätte an dieſer komiſchen Perſon Gefallen gefunden und
ſeinen Spaß mit ihr getrieben. Er hütete ſich aber wohl, dies
zu thun, da einige normänniſche Bauern unter den Geſchwore-
nen ſaßen und es übel aufgenommen a wenn er als ein
Verſpotter ihrer landsmänniſchen Eigenſchaften erſchienen wäre.
Höflich hieß er ſie Platz nehmen.

„Danke ſchön, bin nicht müde,“ erwiderte ſie unter der Heiter-
keit der Zuſchauer.

Ein Apotheker des Platzes Cauchoiſe war der nächſte Zeuge.
Als die illuſtrierten Zeitungen das Bildnis La Vaupalieres
veröffentlicht hatten, war ihm deſſen Aehnlichkeit mit einem
Kunden aufgefallen, der eines Abends ein Fläſchchen Sulfonal
gekauft und ſich eingehend über die ſchlafbringenden Wirkungen
dieſes Mittels erkundigt hatte: binnen welcher Zeit es Schlaf
bringe, wie lange der Schlaf dauere c.

„Erkennen Sie in dem Angeklagten Jhren damaligen Kun-
den wieder frug der Vorſitzende.

„Aufs allerbeſtimmteſte.“
Sie, daß Sie bei dieſem Apotheker Sulfonal ge-

uft habenh ſollte ich es beſtreiten Sulfonal iſt kein Gift.“
Jedenfalls verſetzt es aber den, der es einnimmt, in einen

tiefen Schlaf, während deſſen er nichts von allem, was um ihn
her vorgeht und geſagt wird, weiß, ſo daß man in ſein Haus
kommen und dort treiben kann, was man nur will, ohne doh
er etwas davon wahrnimmt; die Wirkung des Sulfonals iſt

alſo gewiſſermaßen ein vorübergehender Tod. Wenn nun der-
jenige, welcher dieſes geheimnisvolle Medikament verabreichte,
aran durch irgend eine Urſache verhindert wurde, ſo konnte er
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ſeinen unbekannteſſe in die We r u es für
daß, wie Abgeordneter Hahn im Reichstage ſagte,

dieſe Aeußerung gethan worden während eines h
ren Geſpräches, welches ſich über die geſamte politiſche
Lage verbreitete und daß alſo dieſe Aeußerung nur eine ge
legentliche war und beurteilt werden muß nach dem Seſamthat dieſes Geſpräches. Er erklärt ferner für richtig d
Abg. Hahn bei dieſem Geſpräch ſich nicht eingeführt hat a
in irgend welcher Bertretung des Pundes der rhandelnd, ſondern lediglich für ſeine Perſon dieſes Geſprä
geführt hat.

Wären Bund der Landwirte und konſervative Partei Organi
ſationen ehrlicher Männer, der Hahn wäre mit dieſem
Zugeſtändnis gerichtet. Wie die Dinge jetzt liegen, wird der
Herr weiter ſchreien nach Kräften nach Fleiſch und Kornwucher-
und Arbeiterknebelgeſehen.

Der Reichstag beendete geſtern die zweite Leſung des Etats
und diejenige des Geſetzes über die Patentanwälte. Bei dem
erſteren Punkte kam es zu einer Debatte über die Paläſtina-
reiſe Wilhelm II., bei dem letzteren wurden von unſeren
Genoſſen die Maßregelungen von Beamten wegen ihrer
politiſchen Geſinnung zur Sprache gebracht. Heute ſteht die
dritte Leſung des Geſetzes über die Patentanwälte und des
jenigen über die Entziehung elektriſcher Arbeit auf der Tages
ordnung.

Kaiſer und Katholizismus. Die Akademie-Rede Wil
We II. hat in Rom großen Beifall gefunden. Der vatikaniſche

ſſervatore Romano ſchreibt.
Die Rede ſei vom echt chriſtlichen Geiſt der Demut gegen

die Größe Gottes durchtränkt und ein Mahnwort an jene
Gelehrten, welche in läſterlicher Ueberhebung die
Wiſſenſchaft höher ſtellen als den Glauben und die
Offenbarung. Der Kaiſer bekunde tiefſtes Verſtändnis für
die Beziehungen der natürlichen zur übernatürlichen Welt,
indem er als Aufgabe der Akademie hinſtellte, die Menſchheit
z tieferer Erkenntnis der göttlichen Wahrheit zu führen.
Man lerne von Kaiſer Wilhelm, daß der beſte Weg zur Gott-
ähnlichkeit im Gehorſam gegen die göttliche Ordnung auf
Erden beſtehe.
Man muß dem Organ des Papſtes einräumen, daß es

treffender als irgend ein deutſches Blatt den Sinn der Kaiſer-
rede erfaßt hat. Der Katholizismus hat wahrlich keinen An
laß mehr, dieſen Proteſtantismus zu bekämpfen. Jm Sinne
des Kaiſers giebt es keine Unterſchiede mehr zwiſchen den
beiden Bekenntniſſen. Ein Kulturkampf fände heute ſchwerlich
die Unterſtützung der Krone.

Unterm neueſten Kurs. Jm Monat Februar wurde von
deutſchen Gerichten gegen Parteigenoſſen erkannt ar 1 Jahr
1 Woche und 2 Tage Gefängnis und 1667 M. Geldſtrafe.

Zur lIex Heinze. Jm „Neuen königlichen Opernhauſe“ zu
Berlin iſt die Straußſche Operette „Die Fledermaus“ bereits
ein paar hundert Male hintereinander gegeben worden. Jn
dieſer Operette hat eine Darſtellerin zu ſingen (Dritter Akt,
Lied Nr. 14):

„Da kommt ein junger Graf ins Haus, ach!
Der geht auf meine Tugend ans, ach
Zwei Akt' hindurch gab ich nicht nach,

och, ach, im dritten ward' ich ſchwach! U. ſ. w.
Was ſagen die Männer der lex Heinze dazu?

„Kaltes Blut“?! Die Kölniſche Volkszeitung mahnt ihre
Partei, kaltblütig zu bleiben. Sie ſagt: „Jm Mittelpunkte des
parlamentariſchen Lebens ſteht die Flottenfrage oder wird ſie
bald ſtehen. Die Regierung hat ſich bereit finden laſſen, in
der Deckungsfrage Vorſchläge zu machen, bedarf aber zu deren
Ausarbeitung längerer Zeit. Die Kommiſſion ihrerſeits wird
dann auch nicht von heute auf morgen zu einem Urteil über
die Vorſchläge kommen können, ſondern Zeit zur Prüfung
brauchen. Was ſchließlich aus der Vorlage wird, iſt heute
noch ganz und gar nicht zu ſagen. Wenn man verſchiedentlich
in den Blättern lieſt, die Ausſichten ſeien günſtiger geworden,
ſo ſind das bloße Vermutungen ohne greifbare Thatſachen.“

Glaubt denn dieſe Predigerin der Kaltblütigkeit, irgend
einem klar Urteilenden Sand in die Augen ſtreuen zu können
Das Zentrum wird das Flottengeſchäft machen, es handelt ſich
nur um den Preis.

Dem ſchwübiſchen „Zentrumsdemokraten“ Gröber iſt
die Obſtruktion der Linken bei der lex Heinze ſo arg in den
Magen gefahren, daß er unverblümt mit einer Aenderung der
Geſchäftsordnung drohte. Der „demokratiſche“ Schwabe muß
ſich jetzt ein ſcharfes Dementi der Korreſpondenz für Zentrums
blätter gefallen laſſen, welche ſchreibt, daß die Abänderung der

mit innerer Notwendigkeit dahin getrieben werden, anſtatt des
vorübergehenden den wirklichen und endgiltigen Tod, anſtatt
des Sulfonals Arſenik zu geben.“

„Das wäre erſt zu beweiſen.“
an es wird bewieſen werden bemerkte der General

nwalt.
„Die Herren Geſchworenen werden begreifen, daß ich den

Verſuch dieſes Beweiſes abwarten will, bevor ich auf ihn ant-
worte.
Nach dem Apotheker der Place Cauchoiſe wurde der der Rue

Grand-Pont aufgerufen, welcher in Gegenwart ſeines Kollegen
aus Oiſſel an La Vaupaliere Baumeſche Tropfen und einen
Tropfenzähler verkauft hatte. Er erzählte, wie verlegen dabei
La Vaupaliere geworden ſei, als er von Turlure überraſcht
wurde, und wie er, als ſein Gehilfe nach Ueberreichung des
Tropfenzählers ihn gefragt habe, was er ſonſt noch wünſche,
erſt nach einer geraumen Pauſe geantwortet und die Tropfen
verlangt habe.“

„War die Pauſe bezeichnend
„Sehr bezeichnend!
„Und welche Bedeutung meſſen Sie ihr bei
„Die, daß ihn die Frage meines Gehilfen überraſcht hatte

und daß er nach einiger Ueberlegung die Baumeſchen Tropfen
nur dazu verlangte, um den Einkauf des Tropfenzählers zu
rechtfertigen.“

„Alſo nach Jhrer Meinung dachte der Angeklagte, als er beiJe eintrat, nicht im entfernteſten darau, Kauneſche Tropfen

zu kaufen„Er dachte nur daran, um ſich vor meinem Kollegen aus
Oiſſel keine Blöße zu geben.“

„Angeklagter, was haben Sie darauf zu antworten
Daß ich über dieſe Auslegung mich nicht auf eine Erbrte

w. n e wirklich Baumeſche Tropfen nötig und
„Alſo hatten Sie wirklich Baumeſche Tropfen nötig unmachten von ſolchen Gebrauch p a
Obwohl der Vorſitzende es unterließ, die in den Schwur-

gerichtsverhandlungen ſo häufig angewandte Phraſe „Sie be
die Wichtigkeit meiner Frage“ an ihn zu richten, ſo

ühlte er doch, daß dieſe ihn in eine ſchwierige Lage verſetzte.
Sagte er die Wahrheit, ſo lag darin ein Geſtändnis; leugnete
er, ſo riskierte er, der Lüge überführt zu werden. Er ſuchte
einen n e n antwortete t„Herr Turlure wird Jhnen ſagen, daß, er ſelbſt mir denGebrauch der Tropfen empfohlen hat.“ r f

„Wann that er dies Bevor Sie den Tropfenzähler gekauft
hatten oder nachher

„Als wir mit einander nach Oiſſel zurückfuhren.“

ar keine e P der praktiſchenGeſchäftsordnungPolitik werden twane. W die im Eifer des Gefechtes hin
eworfene Bemerkung eines Abgeordneten hin dichtet man demFeniruw friſchweg ſchwärzeſten Pläne zur „Vergewaltigun

der Minderheit an, obſchon man 2 daß keine Parto wie das Hentrum durch ſeine rundſä ſeine Ueber
eferungen und ſeine Intereſſen auf die Wahrung der

Minderheits rechte angewieſen iſt.“
Na, na! Nur nicht den Mund gar ſo voll nehmen. Jmmer

in iſt's erfreulich, daß im Zentrum der geſunde Sinn vor
äufig noch die Oberhand behält.

Ein Eingeſtändnis. Die Konſervativen der Provin
Brandenburg haben ihren Parteitag am Mittwoch in r
furt a. O. unter dem Vorſitz des Abg. Kropatſcheck ab
gehalten, der in ſeiner einleitenden Anſprache von der konſer
vativen Königstreue „bis auf die Knochen“ ſprach und be
tonte: „Gerade weil wir königstreu bis auf die Knochen ſind,
haben wir die Pflicht, das, was wir als gut anerkannt haben, auch
zu vertreten vor den Stufen des Thrones.“ Daran ſchloß er die
Mahnung: „Jch beleidige keinen, ich ſchließe mich
als einen Schuldigen mit ein es iſtin denletzten
Jahren Sitte geworden, in einer Tonart Anſchläge, Handlungen, Reden des Königs zu be-
kämpfen, die eines konſervativen Mannes nicht
würdig iſt. Wir haben uns dieſer Schuld bewußt zu
werden.

Was hinter dieſer r konſervativer Selbſterkenntnis
wohl ſtecken mag? Ohne Abſicht hat der Herr Profeſſor
von der frommen Kreuz- Zeitung dieſes Eingeſtändnis gewiß
nicht gemacht. Wollte er etwa den Staatsanwälten den
Vorwurf machen, daß ſie die Ehre des Kaiſers gegen-
en ferdativen Angriffen nicht genügend gewahrt

aben?

Ausland.
rankreich. Der ſeit Wochen fortdauernde Kohlen

gräberſtreik in Carmaux giebt der Unternehmerpreſſe und
den nationaliſtiſchen Elementen Veranlaſſung zu beweglichen
Klagen über den Terrorismus der Streikenden“, den „man-
elnden Schutz der Arbeitswilligen“ uſw. Man verſteht dieſe
lagen ſofort, wenn man bedenkt, daß dies der erſte Streik in

Carmaurx iſt, bei dem die Polizei ſich neutral verhält; bis jetzt
iſt in der dortigen Gegend die Polizei mit brutaler Fauſt imIntereſſe der t
auch Militär requiriert, ſo daß häufi
das Miniſterium Waldeck-Rouſſeau
thaten nicht
Weiſe ihren
Organiſation gegründet, um die Streikenden zu provozieren
und eins der Mitglieder derſelben, Antraygues mit Namen,
iſt auch bereits an einem Streikenden zum Mürder geworden.
Er hat in der Dunkelheit den ſorglos ſeines Weges gehendenGenoſſen Jmbert, Mitglied des Etreikkomitees,

choſſen.30 ſo daß ernſte Beſorgniſſe um das Leben Jmberts beſtehen.

Es iſt kein Zweifel, daß der Mörder gedungen war.

internehmer dazwiſchengefahren, meiſt wurde
lut gefloſſen iſt. Da

ich zu derartigen Schand
verſuchen die Unternehmer auf anderen

Sie haben eine Lockſpitzelweck zu erreichen.

niederge-
Die Gewehrkugel hat die rechte Lunge ſchwer ver

Man
wollte mit dieſem ſchändlichen Attentat einen Krawall der
Streikenden herbeiführen, um dann die FForderung nach Polizei
und Militär, nach Unterdrückung des Ausſtandes begründen zu
können. Das iſt der Verbrecherbande nun nicht gelungen, die
ſee Wenden ſind ruhig geblieben und halten weiter ſtandhaft
eſt.

Jtalien. Die reaktionäre Mehrheit der Deputiertenkammer
hat einen Gewaltſtreich gemacht. Sie hat geſtern eine
Aenderung der Geſchäftsordnung vorgenommen, die die Oppo
ſition der Linken unmöglich macht. Ueber den „Königs-
mörder“-Prozeß liegen in deutſchen Blättern noch keine Nach
richten vor.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts ſoll noch drei Wochen get bedürfen, um ſeine
Armee ſo weit kriegstüchtig zu machen, daß der Vormarſch auf
Pretoria begonnen werden kann. Die Buren ſollen bei Kron
ſtadt in gut befeſtigten Stellungen die Engländer voll Kampfes
mut erwarten.

Von zwei Seiten wird heute von Erfolgen der buri-
ſchen Streitkräfte gemeldet. Jn der Nähe von Mafe-
king, bei Lobatsi fand am 15. d. M. ein Gefecht ſtatt. Nach

„Alſo erſt nachdem Sie den Tropfenga ler gekauft hatten.
Und e Sie wirklich von den ren ß

„Jawohl.“Während langer Zeit
„Das weiß ich nicht mehr ſo genau.“
„Aber doch ungefähr wohl: ob nur einen Tag oder einen

Monat lang
„Einige Tage.“
Der Vorſitzende drang nicht weiter in La Vaupaliere und

dieſer hoffte nunmehr, um das gefährliche Kap glücklich herum
gekommen zu ſein.

Da wurde Fauchon vom Gerichtsdiener eingeführt.
„Bevor Sie der Gehilfe des Angeklagten waren, ſagte der

Präſident, ſind Sie ſein Kollege geweſen Sie wohnten in
demſelben Gaſthauſe, wie er, ſpeiſten am gleichen Tiſche. Be
merkten Sie je, daß er Arzuei nahm

„Nein.
„Hat er alſo niemals vor dem Eſſen Tropfen zu ſich genommen, die er mit dem eher dage en an ſis s
L glaube St G„Strengen Sie Jhr Gedächtnis wr ine ohl an; meine Frage iſt

abe niemals dergleichen wahrgenommen.“et er ſich je über ein Leiden bellgey

„Nein.
„Sie pflegten mit einanohne der vom Bureau ins Hotel zu

immer.“ e
„Und gingen Sie, bevor ich tauf Ihr nhmer Sie ſich an den Tiſch ſetzten, noch
„Sehr ſelten; gewöhnlich wuſchen wir uns im Vorzimmer

an einem Waſſerhahn die Hände und ſetzten uns dann gleich
zu Tiſche.“

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.

Katheder-Weisheit. Profeſſor: a, meineHerren, Sie dürfen mir glauben, Schillers Wollen iſt eine
ſo gewaltige unſerer Nationalpoeſie unentbehrliche Dichtung,
daß ſie, wenn ſie nicht ſchon geſchrieben wäre



einem Telegramm aus Pretoria flohen die
der Richtung des RamoutſaLagers. Die Bur

g des enVerluſte. Vier Engländer wurden gefangen geh don
wurden 15 Kiſten mit Patronen, ſowie Schußwaffen und
Pferde erbeutet. Das Reuterſche Bureau, d s
Mißerfolg der W r zugegeben hatte, wiu St

en dieaben, daß die Buren es geweſen ſind, die

Der Standard meldete aus Bloemfontein vom 20.,

Engländer eiligſt in

lucht ren hätten.
d. Mts.,4000 Transvaalburen ſuchen nach der Grenlandes zu entkommen; vorausſichtlich würden S

den. Da haben die Engländer aber den
reits zu verkaufen geſücht, ehe ſie
walt hatten. Denn vorläufig ſind die Buren nicht gefangen
genommen worden, ſondern haben im Gegenteil den Engländernunter Gatacere eine empfindliche Sqhlapye
Am 20. d. M. verwickelten ſie bei Bethulie die
dieſes Generals in ein Gefecht und ſchlugen ſie.
länder erlitten ſchwere Verluſte.
Gefangene.

Große Bedeutung „iſt dieſen Erfolgen der Buren nicht bei
zumeſſen, die Hauptkämpfe ſtehen ihnen noch bevor.

Vandalen.
Was der „friſchfröhliche Krieg“, wie der verrückte

Teutſchtümler Lan ge das Morden in Südafrika genannt, an
richtet, geht aus einer Meldung des Korreſp. des Mancheſter Guar
dian hervor, der von Bloemfontein nach Kimberley ge
ritten iſt und meldet, daß die Buren anfangen, zu ihren Farmszurückkehren, aber alle in Verzweiflung und über die Ver-
wüſtung, die in ihrer Abweſenheit angerichtet worden iſt.

Der Weg von Bloemfontein nach Kimberley zeigt überall
Spuren der Verwüſtung. Die Farmhäuſer ſind nicht nur ge
plündert, ſondern auch in barbariſcher Weiſe zerſtört,
die Spiegel ſind zerſchlagen, die Klaviere zertrümmert, die
Uhrwerke aus den Uhren geriſſen, Kinderſpielzeug und Bücher
fr5 mutwillig zerſtückelt. Selbſt die Gebäude ſind verrannt und her beſchädigt.

Pelz des Bären be

Streitkräfte
Die Eng-

Die Buren machten viele

Folizeiliches und Gerichtliches.
Der Bremerhavener Rüpelprozeß vor dem Hanſe-aſſhen Oberlandesgericht in Hamburg. Jn der Nord-

deutſchen Volksſtimme erſchien im Juli v. Js. unter den Lokal-
nachrichten aus Lehe folgende Notiz: „Belä n wurden geſtern
abend um 11 Uhr in unflätiger Weiſe in der Rickmerſtraße zwei

deren Männer hinterher folgten, von mehreren Matroſen
rtillerie-Maaten, die in animierter Stimmung den Frauen

Redensarten zuriefen, die mehr als gemein waren. Es wurde
verſucht, Namen feſtzuſtellen, die Rüpel rückten aber aus.“
Wegen dieſer Notiz ſtellte das Kommando der III. Matroſen
Artillerie- Abteilung in Lehe Strafantrag gegen den verantwort
lichen Redakteur Genoſſen Dittmann. Die Einleitung des Ver-

473 wurde aber abgelehnt von der Staatsanwaltſchaft, weil
hr der Strafantrag nicht genügte. Darauf wurde der Straf-

antrag von ſämtlichen in Lehe garniſonierenden Artillerie-Maaten
geſtellt und dann das Verfahren eingeleitet. Vor dem Schöffen-
ericht in Bremerhaven trat Dittmann den Beweis der Wahr-heit ür die ungern der inkriminierten Notiz an. Der-

ſelbe wurde vom Amtsanwalt wie Gericht für wer 7
angeſehen und der Angeklagte freigeſprochen. Gegen e Ur-
teil legte der Staatsanwalt in Bremen Berufung ein. Vor der
Strafkamme des Bremer Landgerichts erbrachte Dittmann
zwar wieder den Wahrheitsbeweis, aber trotzdem beantragte der
Staatsanwalt die Verurteilung des Angeklagten. Er führte
aus: Es ſei durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, daß die
Magten ſich thatſächlich einer „Ungehörigkeit, einer groben Un-
ehörigkeit, einer unanſtändigen, rohen und gemeinen Beläſtigungſhundig gemacht hätten. nſofern er dieſe Ausſchreitung ge-

brandmarkt, habe der Angeklagte ein berechtigtes Jntereſſe des
Publikums wahrgenommen. Das ſei aber nicht der Fall mit
dem Gebrauch des Wortes „Rüpel“ Der Angeklagte habe
wohl ſagen dürfen, die Maaten hätten ſich rüpelhaft benommen,
nicht aber, ſie ſeien Rüpel. Dieſes Wort ſei ein Schimpfwort
und daher eine Beleidignng nach S 185 des Straf-GeſetzBuchs.
Die Strafkammer l des Freien Hanſeſtadt Bremeſchen Land-
erichts“ ſchloß n Auffaſſung an und verurteilte denAngetlagten zu 10 Mk. Geldſtrafe oder 2 Tagen Haft. Jn den

ſchriftlichen Urteilsgründen wurde ausgeführt, daß die Ver-
urteilung auf Grund der Z8 185 u. 186 habe erfolgen müſſen;
„Rüpel“ ſei ein Schimpfwort und enthalte daher eine formale
Beleidigung. Es charakteriſiere die Maaten aber auch alsMenſchen, die zu ſolchen Ausſchreitungen geneigt ſeien und ent

halte damit eine nicht erweislich wahre Thatſache. Den Wahr
heitsbeweis hatte dieſe Jnſtanz auch als erbracht angeſehen,
den Schutz des S 193 des Str.G.B. dem Angeklagten aber
nicht zugebilligt. Gegen dieſes Urteil hat der Angeklagte durchden egieantwvalt Dr. Suſe- Hamburg Reviſion beim hanſe-
atiſchen Oberlandesgericht einlegen laſſen. In ſeiner Reviſions-
begründung führte der Verteidiger aus: Das Landgericht habe
angenommen, das Wort „Rüpel“ enthalte eine ſo ſtarke Be-
chimpfung, daß der Angeklagte ſich des ehrverletzenden

arakters des Wortes habe bewußt ſein müſſen. Es habe da-be aber überſehen, da der 8 193 des Str.G.B. verlange, daß
die Beleidigung aus der Form der Behauptung oder der Art
der Verbreitung hervorgehen müſſe. erfe man das Wort
Rüpel“ einem Menſchen gewiſſermaßen an den Kopf, ſo ent-

halte es zweifelsohne eine Beleidigung. Hier ſei der Ausdruck
„Rüpel' nichts anderes, als die ſubſtantiviſche Zuſammenfaſſung
einer wahren Thatſache. Mit ſolchen ſubſtantiviſchen Zuſammen-
faſſungen operſere ſogar das Strafgeſetzbuch, indem es überall

„Dieben“, „Hehlern“, „Mördern
reche. Zum Schluß wird u der Strafantrag bemängelt.Bet Reviſionsſchrift beigegeben hat der Verteidiger eine große

Anzahl Zeitungen aller Parteien, in denen das Urteil des
Bremiſchen Landgerichts einer ſehr ſcharfen Kritik unterzogen
und in ſeiner Konſequenz als völlig unhaltbar bezeichnet wird.
Das hanſeatiſche Oberlandesgericht ſchloß ſich den Reviſions-
gründen an und hob das Urteil des Bremer Landgerichts
auf.

Gewerklchaftkliches.

aben per rebeſüchten Verſammlung nach ſtürmiſcher Debatte mit grotet ihre tigen zu den Beſchlüſſen der Einigungs-
kommiſſion gegeben. Die Unternehmer haben ihre definitiven
Beſchlüſſe bis Sonnabend vertagt, da an geblich zahlreiche Ge

Die Berliner

Svpezialforderungen eingereicht haben. Die Ausſper-a noch nicht aufgehoben.
Der Bauarbeiterſtreik in Bremeu dauert unverändert

fort.

Aus dem Reiche.
lüchtige Maſſeuſe Margareſteer die Gtäkeſpromene Strafverfahren gegen

ankier Auguſt Sternberg unter der Rubrik „Fiſcher und Ge-
lä ich von Newyork aus, wohin ſie ſich gean r n an die Berliner Kriminalpolizei

bereit erklärt hat, ſich in Berlin gemeinſam mit r V
dem Richter zu verantworten, ſalls man ihr Rei ſende Auſer
eld für ſich und ihren Hund nach Newyorkſent d u

hem verlange ſie die vtigung mildernder Umſtän
Staatsanwaltſchaft zerbricht ſich zur Srit ded r
man der unzuverläſſigen Perſon das April zur Reichs
304 N geſtellte der Paketfahrt gehen am
poſt über.

ääk

das Ungetüm in der Ge

beigebracht

„Totſchlägern“ uſw.

Exvortbierbrauerei in
r am Sonnabend demder eſchuldigung, in rer Stellung zirka

lagen zu haben. Jrmſchers Geſuch wurde
ge w erhängte er ſich, wie mitgeteilt, in ſei

ner Zelle am Jrmſcher iſt 44 Jahre alt und hinter
eine Frau mit 5 Kindern.

am vert Seit einigen Tagen liegt im ſtädtiſchen Kranken
hauſe der Akrobat Gottfried Rößner aus München. Der
Mann hatte ſich als Meſſerſchlucker produziert und dreizehn
Meſſer verſchluckt. Drei Stück ſind auf natürlichem Wege ab
gegangen, während fünf Meſſer erſt durch einen operativen Einn in den Magen entfernt werden konnten ſtecken noch
n, den Därmen, und da eine weitere Operation nicht ratſam
glweint. ſo muß der arme Schlucker abwarten, ob die
m hilft.
Mainz. Auf dem Bahnkörper zwiſchen Nackenheim und

Bodenheim wurde vor kurzem die zerſtückelte Leiche
eines Soldaten vom Pionierbataillon Nr. 11 vom Zug
perſonal aufgefunden.

ünchen. Wegen Kuppelei wurde ein Bauer ausSauerbach 42 1 Jahren Zuchthaus verurteilt Er hatte
ſeiner Stieftochter geſtattet, ihren z bärſg bei ſich auf
men und ließ ſich dafür von dieſem im Wirtshauſe frei

alten.Chemnitz. Gegen den Redakteur eines hieſigen bürgerlichen

Blattes iſt ein n eingeleitetworden. g dem Blatte war zuerſt Mitteilung gemacht worden
über die Verhaftung jener Kaufmannsfrau, die mit einem an
gelehenen Fabrikanten ein Verhältnis hatte und ihre 18jährige

ochter verkuppelte. Die Staatsanwaltſchaft wollte den Namen
des Einſenders jener Notiz wiſſen, den der Redakteur ver
weigerte. Bei einer zweiten z r ſtellte ſich heraus, daßder Verfaſſer der Notiz es war ein Beamter ſeine That
bereits eingeſtanden hatte. Damit ſchien die Sache ihre Er

ſa
en Gericht m

Mk. un
geben n

Ger Direktor der thürinT u tn ringe an
g

Natur

ledigung gefunden zu haben, allein es ſollte noch anders kommen.
h rn der betreffende Redakteur er hearbeitet den ge
richtlichen eil ſeiner Zutung tags darauf in den Gerichts
ſaal kam, zeigte es ſich, daß der ſeit vielen Jahren im Straf-
kammerVerhandlungsſaale befindliche Berichterſtattertiſch ent
fernt worden und auch die mit grünem Tuch überzogene Tafel
im Schwurgerichtsſagle verſchwunden war. Dafür hatte man
weiter hinten einen für zwei Mann kaum ausreichenden Tiſch
aufgeſtellt, ſo daß die Berichterſtattung für Schwurgerichts-
verhandlungen außerordentlich erſchwert worden iſt.
e wurde dem Redakteur folgendes amtliche Schreiben
zugeſtellt

Neuerliche Vorgänge veranlaſſen mich, Sie darauf aufmerk-
am zu machen, datz Jhnen der Zutritt zu den Räumen des
andgerichts, ſoweit ſie nicht dem Publikum überhaupt geöffnet

ind, alſo insbeſondere zu den Zeugen, Telephon und
rpeditionszimmern, nicht zuſteht.

Der Landgerichtspräſident.
(Folgt Namen.)

Aufklärung über den Fall iſt ſehr notwendig, die Staats
anwaltſchaft würde ſonſt den Schein auf ſich laden, daß ſie jene
Maßnahmen gegen das betreffende Blatt ohne zwingende Ur-
ſache unternommen und es in ſeiner Berichterſtattung über
kriminelle und gerichtliche Vorgänge beſchränkt hat.

Dresden. Die Sächſiſche Arbeiter Zeitung ſchreibt Ein
enſationelles Vorkommnis hält die Gemüter juriſtiſcher Kreiſe
n Aufregung. Ein Aſſeſſor Bernhardt von der Staatsanwalt-ſchaft fühlte ſich dich eine Verwarnungsrede des Oberſtaats

anwalts Dr. Bär, in der m ws die Rede geweſen ſein
ſoll, beleidigt. Er wandte ſich an den Hofrat Dr. Crede,
damit derſelbe an Dr. Bär das Erſuchen richte, die Beleidi
ung zurückzunehmen, dann ſolle die Sache r ſein. Dr.
är lehnte dies ab. Hiexauf ließ der ſchneidige Aſſeſſor durch

einen Oberſtleutnant a. D. den Oberſtaatsanwalt auf Aen
fordern. Dieſer lehnte die Forderung ab, enthob den Aſſeſſor
ſeines Amtes und ließ ihn dann, da wegen Stellen und
Exiſtenzloſigkeit Fluchtverdacht vorliege, in z w
nehmen. Gegen Hinterlegung einer von Freunden aufs-
re hten Kaution wurde er vorläufig wieder auf freien Fuß
geſetzt.

Mainz. Geſtern morgen verſuchte der Schuhmacher-
meiſter Reinhard ſeine Frau zu ermorden und dann
o ſelbſt den Hals abzuſchneiden. eide ſind ſchwer verwun-
et ins Spital gebracht worden. Reinhard war ſchon einmal

wegen Jrrſinns in einer HeilanſtaltKöln. Der hier ſtationierte Zugführer Perl wurde auf dem
hieſigen Südbahnhofe von ſeinem eigenen Zuge überfahren undgetötet Der Verlehte ſteht im 81. Dienſtjahre,

Glogau. Wie verſchiedenen Blättern von hier gemeldet
wird, fiel der Hauptmann im Jngenieurkorps Fellmann
auf einem Dienſtgang in den Schloßgraben und ertran k.

Eberswalde. Die Wahl des Herrn Stadtrat Lautenſchläger
zum Beigeordneten iſt von der Regierung nicht beſtätigt
worden. Herr Lautenſchläger iſt ſeit vielen Jahren Stadtrat
und ſeit 1899 auch Ehrenbürger der Stadt. Allerdings
beſitzt der nicht beſtätigte Stadtrat den Fehler, einer der
Führer der Freiſinnigen Volkspartei imKreiſe Oberbarnim zu ſein.

Gera. Beim Tunnelbau der Eiſenbahnlinie Blanken-
en e ging Mittwoch früh in Reuß j. L. ein im Ge-
tein ſteckengebliebener Schuß zu früh los und tötete einen

Arbeiter auf der Stelle zwei andere erlitten lebens-
gefährliche Verletzungen und wurden, in die Klinik
nach Halle geſchafft. Die Verunglückten ſind Süd-Tiroler.

Königsberg i. Oſtpor. Wieder ein Sparkaſſen
krach. Der Rendant des Lichtenauer Spar und Darlehns-
kaſſenvereins wurde auf eine private Anzeige bei der Staats-
anwaltſchaft verhaftet und ins Gerichtsgefängnis abgeſthrl
Derſelbe hat in verſchiedenen Fällen Unterſchriften gefälſcht
r in den letzten Jahren gegen 20000 Mark unter-

agen.
Danzig. Zur Konitzer Blutthat wird berichtet, daß

die Polizeiverwaltung die auf die Ergreifung des Mörders
ausgeſetzte Prämie auf 1000 M. erhöht hat. Der Volkszeitung
wird zu der Affaire aus Konitz telegraphiert: Da hier bereits
Ausſchreitungen halbwüchſiger Burſchen gegen Juden wegen
der Morda ſfaire vorgekommen ſind, muß betont werden, daß
gbſolnt nichts zur Annahme berechtigt. der Thäter ſei ein Jude.
Vielmehr ſcheint Eiferſucht die That veranlaßt zu haben Daß
in der Synagoge und im jüdiſchen Schlachthauſe Nachforſchungen
angeſtellt worden ſind, erklärt ſich einfach aus dem Umſtande.
daß Synagoge und Schlachthaus unmittelbar an den Fundort
der Leiche grenzen. Gefunden wurde dort nichts. Der Thäter
iſt noch unbekannt. Ein weiterer Bericht meldet noch: Am
Dienstag nachmittag wurde beim Mönchſee ein Ober-ſchenkel des Toten aufgefunden wurde. Angeblich ſteht in der
Sache eine Verhaftung bevor.

Elberfeld. Jm Militärbefreiungsprozeß wird am
Mittwoch zunächſt der Fall Friedrichs weiter verhandelt. Der
ehemalige Garde-Grenadier Friedrichs giebt zit, von Strucks-
berg vor der Muſterung Pulver und während ſeiner Dienſtzeit
Pillen erhalten und verwendet zu haben. Die Pillen, die ein
Musketier Dres eingenommen hat, beſchreibt Oberſtabsarzt
Dr. Kurze wie folgt: Die gelben Pillen enthalten Pikrinſäure
von 0,087 Gramm, alſo nicht ganz 1 Dezigramm im Durch-
ſchnitt. Pikrinſäure iſt ſtarkes Blutgift. Dieſe Pillen erzeugen
Erbrechen, Mattigkeit und Gelbſucht. Die Pikrinſäure kann,
wenn ſie längere Zeit oder in großen Doſen genommen wird,die Geſundheit in ernſthafter Keſe gefährden. Die anderen

Pillen enthalten Digitalis Es iſt dies ein ſtarkes Herzgift,
das in ſtarken Doſen, oder in kleinen Doſen längere Zeit ge-
nommen, zum Tode führen kann. Es erzeugt jedenfalls ſtarkesHerzklopfen. Anfänglich wurde der Puleſg lag durch Digitalis

verlangſamt, ſchließlich aber bis 120 Pulsſchläge in einer
Minute beſchleunigt. Jn einem anderen Falle, der den Re-
dakteur Hüls betriſfft, ſagt Oberſtabsarzt Dr. Saarbonrg aus,
Dr. Ziel habe ſich unter Berufung auf eine frühere Bekaunnt-

chaft an ihn herangedrängt, wahrſcheinlich um ſein
ür Hüls, bei dem Ziel einen angeblichen Herzfehler entde

be, zu gewinnen. Er, Saarbourg, habe einen Herzfehler bei
üls nicht finden können.

Vermiſchtes.
Wegen Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklafſen

u Gewaltthätigkeiten wurde der Redakteur der anarchiſti-
chen Wochenſchrift Neues Leben, Joſeph Großmann, zu
vier Monaten Gefängnis verurteilt. Unter Anklage
ſtanden drei Artikel. Der erſte trug die Ueberſchrift „An die
Arbeiter!“ Es wurde darin ausgeführt, daß die Arbeiter nach
dreierlei Richtungen den Kampf zu führen hätten, gegen das
Privateigentum, gegen den Staat und gegen die Kirche. Die
Ausführungen ſchloſſen mit den Ausrufen: „Nieder mit dem
Eigentum. nieder mit dem Staat, nieder mit der
Kirchel!“ Der zweite Artikel war betitelt Recht und Rechts-
bewußtſein“ und war ebenfalls in ſcharfem r Jm
dritten Artikel wurde darauf hingewieſen, daß Auguſt Reins-
der vor 15 Jahren auf dem Schafott geendet hatte.

yr
n dem

a uf wurde Reinsdorff als Märtyrer und Vorfämpfer
ür eine lobenswerte Sache hingeſtellt. Der Angeklagte wollte

in keinem der beanſtandeten Artikel etwas Aufregendes erblicken
können, die darin enthaltenen Hinweiſe auf den einmal zu er
wertenden „Entſcheidungskampf“ ſollten ſich nur auf einen
Geiſteskampf beziehen. Staatsanwalt Kanzow hielt die An-
klage in betreff aller drei Artikel aufrecht und beantragte gegen
den Angeklagten eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten.
Der Gerichtshof erkannte nach dem Antrage.

Vier neue Standbilder wurden geſtern wieder unter
Beiſein Wilhelm l. in der Berliner „Siegesallee“ eingeweiht.
Unter dieſen befindet ſich auch die Statue des preußiſchen
Königs Wilhelm ll., der man als Nebenfigur das Bildnis
eines Mannes zugeſellt, der unter allen Geiſtern, die auf
preußiſchem Boden erwuchſen, der bedeutendſte geweſen iſt. Für
Emanuel Kant hat man keine beſſere Ehrung arg als
ihn als Paladin eines ſchlechten Fürſten W

ie

din eines r iüüden, obgleich
die Hauptwirkſamkeit dieſes großen Philoſophen in das Zeit
alter Friedrichs des ſogenannten „Großen“ und immerhin
thurmhoch, über ſeinem Nachfolger ſtehenden fällt. Unter
Friedrich II. durfte Kant ſchreiben, was er dachte, unter dem
zwiſchen ſinnlichen Exzeſſen und überſinnlicher Frömmelei
vendelnden Friedrich Wilhelm II. aber war es aus mit der Frei-
heit des Königsberger Profeſſors. Als er ſein Buch Religion
innerhalb der re der bloßen Vernunft“ veröffentlicht hatte,
erhielt er ein Handſchreiben des Königs, worin ihm für alle
Zukunft bei der Androhung der Ungnade rundweg verboten
wurde, über Religion zu ſchreiben, widrigenfalls er bei
ber eſetzter Renitenz

erfügungen zu rigen habe“, Das iſt dasI anagtnts riedrich Wilhelms II. zum großen Philoſophen
ant!

Profeſſor Karl Weiblen in Pforzheim hat ſich ver
giftet.

Neue Fälle von ren t ſind in San Francisco
uchen ſie zu vertuſchen. Jnvorgekommen. Die Behörden

ydney peſtverſeucht.

unfehlbar unangenehme

Auſtralien ſind Melbourne und
Die öſtreichiſche Kronprinzeſſin Witwe Stefanie

hat ſich geſtern mit dem Grafen Longay verheiratet.
Biſchof Namszanowéeki, der ehemalige Feldprobſt der

deutſchen Armee, iſt geſtorben.
(Freiſ. Vgg.) wurdeDer r KolifSitz während einer Sitzung der Juſtizkommiſſion von einem

ed
laganfall betroffen.
Die Flagge des kaiſerlichen Schiffes „Kurſürſt

rich Wilhelm hatte der Kapitän Spenel vom engliſchen
Dampfer „North Star“ bei einer Begegnung aus Anlaß derletzten Dampferreiſe Wilhelm II. nicht ſalut ert. Er iſt des

halb von den entlaſ,ſen worden.Dem Paſtor Lie. Wilhelm Thümmel iſt nach der
Rhein.-Weſtf, Ztg. die Erlaubnis erteilt worden, an der theo
logiſchen n der Univerſität Berlin als zuwirken. Thümmel, der früher in Remſcheid eine Reſhe von
Jahren als Pfarrer wirkte, iſt bekannt geworden durch ſeine
Polemiken gegen die römiſche Kirche, die ihm mehrmals Geld-
butzen und, ſelbſt Gefängnisſtrafen eingetragen haben.

Familientragödie. Jn Wien vergiftete der Ge
chäftsmann Dominik r ſich und vier w. 7 Kinder.
ang und zwei Kinder ſind tot, zwei Kinder ſind ſchwer krank.
Das Motiv iſt unbekannt.

Verlammlungsberichte.
Maurer. Jn der ſehr gut beſuchten öffentlichen Ver

ſammlung, welche Donnerstag, den 22. März, in der Moritz
burg ſtattfand, wurde zunä ſt über den h Punkt der
Tagesordnung Stellungnahme zu den geſtellten Arbeits
bedingungen und der Lohnfrage zum 1. verhandelt.
Von der Lohnkommiſſion wurde mitgeteilt, daß die Arbeitgeber
ſich, ſo weit man mit ihnen zu einer Ausſprache gekommen iſt,
dahin geg. haben, den Lohn zu zahlen, wie anvoriges Jahr vereinbart. Den Kollegen wurde die Pflicht
auferlegt, bei der erſten Lohnzahlung nach dem 1. April an-
ugeben, ob das Verſprechen eingehalten worden iſt, um danach
ie weiteren Maßnahmen treffen n können.
Beim 2. Punkt, betreffend die Ausſperrung am Kaſernenbau,

erſtatteten die Kollegen Martin und Deege Bericht über
die mit den betreffenden Arbeitgebern gepflogenen Verhand-
lungen. Herr Hahnemann verhielt ſich am Montag ablehnend,
verſprach jedoch, dem Arbeitgeber-Verband die Sache zu unter-
breiten. Die weiteren Verhandlungen am Donnerstag mitden anderen beteiligten Arbeitgebern ergaben, daß die dern

darin übereingekommen ſind, die Putzarbeiten nunmehr im
Tagelohn ausführen zu laſſen. Dieſes Verſprechen wurde den
Vertretern der Lohnkommiſſion gegeben. n der langen
heftigen Debatte wurde gefordert, die Aufnahme der Arbeit
von der Bedingung abhängig zu mochen, daß der Arbeits
nachweis nicht benutzt würde derſelbe iſt den
Geſellen aufoktroyiert, ohne ſie zu fragen. Die Geſellen hätten
darum auch nicht nötig, den 1. April abzuwarten. Die Ver
ſammlung iſt der Meinung, daß die Baunternehmer, mit
denen verhandelt wurde, ihren Einfluß bei dem n d de
bunde des Baugewerbes dahin geltend machen ſollten, daß der
Arbeitsnachweis wieder aufgehoben wird. So pung ieſer
beſteht, werden die Diſferenzen kein Ende nehmen. Den jetzt
Arbeit ſuchenden Kollegen wird zur Pflicht gemacht, dahin zu
ſtreben, daß ſie ohne den Arbeitsnachweis eingeſtellt werden.
Die enden beſchließt nunmehr, die Sperre über den

zKaſernenbau aufzuheben.
Nach einer Ermahnung des Vorſitzenden, a ch kein

Kollege mehr zur Akkordarbeit hergeben ſoll, wird die Ver-
ſammlung geſchloſſen, nachdem noch darauf hingewieſen wurde,
daß es wünſchenswert ſei, wenn vorderhand keine Maurer
nach Halle kommen würden, um Arbeit zu ſuchen.

Eingelandt.
Die bei dem Maurermeiſter Häuſer beſchäftigten Maurer auf

dem Neubau in der Ludwigfſtraße ſcheinen von Seiten des
Poliiers Hermann Krieg eine wundervolle Behandlung zu er
fahren. Am 20. März, vormittags 11 Uhr, mußten
Paſſanten, welche die Ludwigſtraße paſſierten, die ſchön klingenden Worte mit anhören: Wenn Jhr keine Polacken ſeit, dann
ſeit Jhr Schweden. Derartige Ausdrücke nennt man keines-
wegs anſtändig. Jedenfalls ſcheint der p. Krieg vergeſſen zu
haben, daß auch er wieder in die Reihen der Geſellen kommt,
er wird dann manchmal darüber nachdenken. Es wäre dem
Polier Krieg zu raten, doch den Leuten in einem anſtändigen
und ruhigen Ton entgegenzukommen. Jm übrigen würde ich
den Maurern raten, bei wieder vorkommenden Fällen Stellung
dazu zu nehmen.

Ein BeobachterBerat wortlicher Redalteur: A. Weiſmann in S 3



Neu eröffnet!
Mannfakturwaren, Arbeiter und Knahen- Garderobe

Halle a. S. 20 Grosse Ulrichstrasse 20, I. Etage
in den früheren L öwinber g'ſchen Geſchäftsräumen.

T. P.Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend geſtatte ich mir hierdurch die ergebene Anzeige zu machen, daß ich

Honnabend den 24. März

20 Grosse Ulrichstrasse 20, I. Etage
ein Manufakturtvaren-Geſchäft, verbunden mit Arbeiter und Knaben-Garderoben eröffne.

Mache ganz beſonders auf meine

m Rester- AbteilungP von Kleiderstoffen, Herrenstoffen, Blusenstoffen, Sammet und Seide, Futterstoffen, Schürzenstoffoen, W
W Leinen- und Weiss waren, Bett- und Inlettstoffen, Flansllon und Barchenten W

anfmerkſam, wodurch einem geehrten Publikum eine ſelten billige Kaufgelegenheit geboten wird.
Außerdem empfehle Knaben-Anzüge, von den einſachsten bis zu den elegantesten, einzelne Leibehenhöschen, Arbeiter Awirn- und

Lederhosen, Barchenthemden, Arbeiter-Blusen, Monteur- Anzüge.
Judem ich einem jeden einzelnen Kunden eine ſtreng reelle und aufmerkſame Bedienung zuſichere, bitte ich höflichſt, bei Bedarf mein Lager zubeſichtigen. Hochachtend Th. Tacke.

J S. Korn, Halle, Gr. Klausſtr.!,
Herren Knaben und Arbeiter-Garderoben.

Bei größter Auswahl zu unübertroffen billigen Preiſen empfehle ich:
dEleg. Konfirmanden- Anzüge

J in dunkel gemuſterten Stoffen von M. 7.50 an,
j in blauem, brauem oder ſchwarzem Cheviot von M. 6.50 an, c

in blauem, braunem, ſchworzem oder grünem Kammgarn Cheviot
von M. 11 anin blauem SatinDiagonal von M. 10 an,

in blauem, ſchwarzem oder grünem Pique von M. 13 an,
in ſchwarzem, elegantem, fein geripptem Kammgarn von M. 14 an.

Empfehle zur Konfirmation:
Oberhemden Chemiſettes, Serviteurs, Kragen, Manſchetten,

Krawatten Hoſenträger TCrikotagen Hhemden Nachtjacken und
Beinkleider in guten Stoffen und vorzüglicher Arbeit.

Röcke in Piqué, Stickerei, Lüſtre, Moiré, Cuch etc.
d Korſetts in den neueſten Facons zu billigſten Preiſen.

Caſchentücher, Rüſchen, Cändel- und Wirtſchafts Schürzen
in großer Auswahl.

Ren aufgenommen: Glacé- Handſchuhe für Damen und Herren
in wei arz und ig i ügli i illi Elegante Herren Jackett- Anzüge in allen Stoffen von M. 10 an,ſt ſchwarz farbig in vorzüglichem Sitz zu billigſten Preiſen Clegente Herren-ſieg Ansnge, ind r M. 16 an

Elegante Hoſen in unübertroffener Auswahl von M. 2 an,
Elegante Knaben-Anzüge, fabelhaft billig, von M. 2.50 an.

J Spezialität: Arbeiter-Garderobe, e
J Verkaufshele des Algem. ſowie vieler and. Konſumvereine

Vernburgerſtraße 20. Cauard Jahden, Vernhurgerſtraße 280.

Bau Meirnel Herolck, Eleg. Kleiderſekretäre
W Harmonikafabrik, Klingentha! (Sachs.) Mr. 481 wut r 9

m ee as ca. 34-—38 em hoch, mit prächtigem Orgelton, offene KlaS te e r r deren Unverwüſtlich 8 Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,
akeit wir Garantie leiſt., 3thl. (11falt.) Doppelbalg Balgfalt. S Bettſtellen mit Matr. c. verkauft billigbeſt. Metallſchutzecken (Eckenſchoner), Doppelbäſſen c., m.

K. Rieler, Geiſtſtraße 31.
s

Co Ta 2 Reg., so Stim r. et. M. Taſt., 2echt. Reg., 108 Stimm. M. u

los 21.10 Taſt,, 3 echt. Reg., 70 Stimm. M. 7.50 21 21. C zs 5 W J t 158 e um Salzgrafen“e, MöbelI e I 2 I 2 T 300 re W 9. 2c 30. Andere Harm(88 ver Nr. )v. 31 an. 7 t D vi Dreyhaupt u. Hackebornſtr. Ecke 9SsSchule und Kiste e. Harm. uwsonst. Unſere Harm. ſind nicht lter e ver 5 er v e 9
Giebichenſtein Burgſtr. 58, pfeifen Spiegel u. Polsterwarent Deber zeugen Sie sich, üh u. abends Stamm zu kl. Preiſen.daß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind. empfiehlt ſeinen n Will rd i i Kaut t, d billig Prei en.

e Eier. Priet ü Banrieinettennen ſern erue Rösonborg, ehe
Verzinktes e n

Aufmerksame Streng feste paul Schneider Bhteenfe--
4 r ſtraße 4.Bedienung e Preise die größte Dellaleſeg

Carl Koch'ſches
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel g

mit Panillegufz;
à und den feinſten Fruchtfüllungeng

eigener Fabrikation.

J de

An

1 ue

S

B.
1 J

7 a eSchuh d 7 D
d m x s r Jz e e r nc e. e St x l Z. v 3J t r z Jw. 7 2 e r R. lr e r a e n r rwer 2 2u nem S t Xc W S d v r Ln J S2 43 W d3 r 19 I H.2 3 9a t m 2 hJ 5 J e d 1S u Na a 2

EleganteR Sonhe m Ekiffel

ſehr billig.

Ferner SSchleſtſchen Sträußel- S
Kuchen

von feinſter Sahnenbutter,
feinſte Berliner u. Halleſche G

geriebene Napfkuchen, G
ächt Koch ſchen Natzkuchen

J nach Dresdner Art vanilliert u.
M an Wohlgeſchmack unübertroffen,

Apfel, Mohn u. Kartoffel
kuchen, ſowie eine große Aus
wahl geſchmackvoller Torten-
Ausſchnitte, Defſerts und

Kaffee-Gebäcke

m

W

9 7

d u z v Im J n
e h 3 Wr e

W 4
v 8

c u
c

4 S r 1

man

R

Gr. Ulrichſtr.
a

r

S empfiehlt täglich friſchCarl Koch,
Grosse Reparaturen Herrenſtraße 1.8Auswahl prompt Fernſprecher 551. Se ſriſchen Speckkuchen.

[C]C]3 m 2Verlag und für die Inſerate verantwortlich Auguſt Groß Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrugerei (F. G. m. b. O Halle a. S. J
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Beilage zum Volksblatt.
Nr. 70

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 23. März 1900.

S Jw Sozialdemokratiſchen Verein hielt geſtern Genoſſe
wienty einen faſt 1/4ſtündigen Vortrag über national

ökonomiſche Theorien. Unter Vereinsangelegenheiten verhandelte
die Verſammlung über die Regelung der Bibliotheksverhält-
niſſe. An Stelle des an der Ausübung ſeines Amtes ver

ln Döring wurde Genoſſe Neßler zum
ibliothekar gewählt. Ein Äntrag, neben den Vereinsverſamm

lungen Bezirksverſammlungen äbguhalten wurde dem Vor-
bug überwieſer. Die Verſamm ung war nur ſchwach be-

Seeb n i marinebegeiſterten Aegirmenſchen für
ie neue F x r Propaganda zu machen. Die Schulen,

die höheren Lehwanſtalten, die Kaſernen, alles muß dem einen
roßen Ziele der Verwirklichung der uferloſen Flottenpläne,
ienen. Auch bei uns in Halle will man hinter anderen größe

ren oder kleineren Städten nicht zurückbleiben. Hat man erſt
neulich in einer Flotten Verſammlung die Begeiſterung etwas
wachgerüttelt, ſo iſt man jetzt dabei, durch Maſſenpetitionen
den deutſchen Reichstag zu veranlaſſen, ſeinen Widerſtand gegen
die Vorlage aufzugeben. Man will durch die zahlreichen Unter
ſchriften dem Reichstag beweiſen, wie tief lebendig im Herzen
des Deutſchen Volkes die Flottenpläne ſind und wie ſehnlichſt
man deren Annahme wünſcht. So hat man denn in vielen
hieſigen Geſchäften, ja ſoger in Apotheken, Petitionen ausge
legt, die vom Reichstag die Bewilligung der Flottenvorlage
h Die Käufer werden vom Geſchäftsinhaber darauf
aufmerkſam gemacht, daß hier eine Petition für die Flotten-
vorlage aufliegt und daran wird die Einladung geknüpft, ſich
zu unterzeichnen. Man ſieht ſich die Perſon des Kaufenden
an und verſucht, ſofern er etwas beſſere Kleidung trägt, ſein
Heil an ihm. Man hat auch anſcheinend dabei Glück, denn es
kam dieſer Tage einem Geſchäftsinhaber, der einen Käufer auf
forderte, die Petition zu unterzeichnen, recht ſonderbar vor,
daß dieſer ablehnte, ſich für die Flottenvorlage durch
ſeine Unterſchrift zu verwenden. Es iſt dem betr. Geſchäfts
inhaber jedenfalls noch nicht vorgekommen, daß auch ein
Gegner der uferſoſen Flottenpläne etwas beſſere Kleider trägt.
Als der Betreffende dem Geſchäftsinhaber ſchließlich erwiderte,
er würde ſich allerdings unterſchreiben, wenn eine Petition
gegen die Flottenvorlage ausliege, geriet der gute Mann arg
in Erſtaunen und konnte es ſich jedenfalls nicht zuſammen-
reimen, daß in der guten Salzſtadt Halle außer den Arbeitern
auch noch Gegner der Flottenvorlage zu finden ſeien. Ob die
Petitionen für die Flottenvorlage zahlreiche Unterſchriften er-
halten wird oder nicht, das dürfte den Reichstag wahrlich nicht
abhalten, die Flottenvorlage abzulehnen, da hinter dieſen Peti-
tionen in der Hauptſache nur die Leute ſtehen, die mit dem
eigentlichen Volke recht wenig Berührung haben.

Wohnungsumzug in Halle. Die Polizeiverwaltung
macht darauf aufmerkſoyn, daß bei dem bevorſtehenden Quar-
talswechſel der Umzug für

kleinere Wohnungen aus einem bis zwei heizbaren Zim-
mern beſtehend

am 2. April 19600,
mittlere Wohnungen aus drei heizbaren Zimmern be-

ſtehend

am 3. April 1900,
größere Wohnungen aus mehr als drei heizbaren Zim

mern beſtehend
am 4. April 1990

beendet ſein muß.
Der Umzug iſt derart zu fördern, daß der einziehende Mieter
vom erſten Umzugstage an Sachen in die gemietete Wohnung
ſchaffen laſſen und damit ungehindert bis zum Ablaufe der
Räumungsfriſt in entſprechender Weiſe fortfahren kann.

Die Maurer haben ſich in ihrer geſtrigen Verſammlung
mit der Ausſperrung am Kaſernenbau beſchäftigt und die Sperre
über dieſen Bau aufgehoben. Siehe unter Verſ.Ber.

g. Dunkle Polizeigeſchichten kamen in der Sache des
Reſtaurateurs Franz Günther von hier in der Dienstags-
ſitzung des Schöfſfengerichts zur Verhandlung. G. ſoll denSittenwachtmeiſter Mleinhardt von hier durch eine Beſchwerde
an den Regierungs- Präſidenten zu Merſeburg wegen polizei
licher m gegen Günther als Schankwirt beleidigt
haben. Betreffs der gegen Meinhardt erhobenen Vorwürfe will
er den Wahrheitsbeweis antreten. Nach ſeinen Angaben hat die
Beleidigungsklage folgendes Vorſpiel: Günther betreibt ſeit
längeren Jahren in der Kl. Ulrichſtraße ein Reſtaurant mit
Damenbedienung und wurde, wie ſchon aus früheren Prozeſſen
bekannt iſt, von der Polizei ſcharf beobachtet. Der Aufforde-
rung, einen am Eingange ſeines Reſtaurants angebrachten Vor-
bau zu entfernen, kam er nicht nach, worauf in ſeinem Schank-
lokal von morgens bis abends ein uniformierter Polizeibeamter
ur Ueberwachung ſtationiert wurde. Hierüber beſchwerte erch und er führte dann in der genannten Beſchwerdeſchriſt die

Namen der Polizeibeamten Dänhardt, Eiternick, Wendelmuth
und Meinhardt an, darauf hinweiſend, daß dieſe Herren als

rea nan
r

erre

a a. S.Leiprigerstr. 87.
Verkaufshous größten Stils.
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Polizeibeamte nicht ſo beſchaffen wären, wie ſie wohl ſein
müßten. Wachtmeiſter Dänhardt fühlte ſich anfänglich beleidigt,
ſoll aber, wie geſagt wurde, den Strafantrag nachträglich zurück
n haben. Die unſaubere Affaire Eiternick, die ſich eines

bends am Bretterzaun an der Uhlandſtraße abgeſpielt hat, iſt
wohl noch bekannt und ſo kam es heute nur auf das an, was
dem Meinhardt nachgeredet worden war. Bei der Verleſung
der Beſchwerdeſchrift und der hierauf bezüglichen Frageſtellung
an den Angeklagten wurde aus Sittlichkeitsgründen die
Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Jm weiteren Verlaufe der dann
wieder öffentlich geführten Verhandlung kam aber zur Sprache,
daß Günther dem Meinhardt vorgeworfen hatte, er habe in
öffentlichen Reſtaurants mit anrüchigen Frauensperſonen Wein
etrunken, ſich freihalten laſſen und er wäre nicht ein Sitten-
eamter von der Reinheit, die einem ſolchen Beamten inne-

wohnen müßte. Weiter war dem Meinhardt vorgeworfen
worden, er habe in Reſtanrants über die Polizeiſtunde hinaus
Skat geſpielt, Bier getrunken 2c., woraus zu entnehmen ſei, daß
er in anderen Reſtaurants nicht ſo ſtreng vorgehe, wie in ſeinem,
des Angeklagten Lokal.

Die verehel. Frau Mangsfeld, die früher hier ein Reſtaurant
mit Damenbedienung betrieb, bekundet als Zeugin, daß bei
einem Maskenball im Walhallatheater ſie mit einem Fräulein
Oeſterfeld und einem uniformierten Polizeibeamten an einem
Tiſche eine Flaſche Wein getrunken habe. Ob das Meinhardt
geweſen ſei, wiſſe ſie nicht, da ſie Meinhardt damals nicht ge
kannt habe. prhgeaut Fienbork, der öfter im Walhalla-
theater dienſtlich zu thun gehabt hat, ſoll nach der Behauptung
des Angeklagten derjenige geweſen ſein, der vor fünf Jahren
den Meinhardt bei einem Maskenball in trunkenem Zuſtande
aus dem Saale des Walhallatheaters geführt hat. Zeuge Fien-
bork kann ſich aber nicht mehr genau auf den Vorgang erinnern,
ſtellt aber die Möglichkeit, d er den Beamten hinausgeführt
habe, nicht in Abrede. Eine ähnliche Sache ſei einmal paſſiert;
es ſei auch damals geſagt worden, daß der Beamte von einer
zweifelhaften Dame einen Kuß bekommen habe. Ob die Sache
aber mit Meinhardt zuſammenhänge, wiſſe er nicht mehr, denn
es ſei doch fünf Jahre her. Der Vorſitzende bedauert, daß ſich
der Zeuge ſo ſchlecht erinnert und ſtellt feſt, daß ſich ſeine Aus
ſage nicht präziſieren läßt. Zeuge Tiſchlermſtr. Reiwand be-
kundet, daß Wochtmeiſter Meinhardt gelegentlich eines im
Neuen Theater ſtattgefundenen Drechslervergnügens dort mit
einem anderen Beamten in angetrunkenem Zuſtande erſchienen
und der mehrialigen Aufforderung, ſich zu entfernen, nicht ge-
folgt ſei. Der Beamte haben dort nichts zu ſuchen gehabt und
habe ſich erſt, nachdem er mit einer Anzeige wegen Hausfriedens-
bruchs bedroht worden und als ein Teilnehmer, um zur Ent-
fernung des Meinhardt polizeiliche Hilfe zu holen, entſandt
worden war, bequemt, das Lokal zu verlaſſen. Zeuge Gaſtwirt
Lange, der ein Reſtaurant mit „indirekter Damenbedienung“
betrieben hat, giebt die Möglichkeit zu, daß Meinhardt in ſei-
nem Lokal über die Polizeiſtunde hinaus Skat geſpielt habe.
Dem Zeugen Wachtmeiſter Meinhardt iſt davon, daß er

ſich im Walhallatheater mit zweifelhaften Frauenzimmern ab-
gegeben habe, nicht das geringſte bekannt. Jhm iſt nichts er
innerlich vom Weintrinken 2e. Jm Walhallatheater mit der
Frau Mangfeld an einem Tiſche geſeſſen zu haben, beſtreite er

Er, Zeuge, habe ſich ſelbſt bei dem
Direktor Hubert im Walhallatheater erkundigt, ob er, Mein-
hardt, ſich dort einmal auffällig benommen habe und da ſei
ihm die Antwort zuteil geworden, daß er ſich dort ſtets ordent-
lich bewegt habe. Bei dem Drechslervergnügen im Neuen
Theater ſei er geweſen er war aber nicht betrunken und habe
erſt nachträglich erfahren, daß dort eine geſchloſſene Geſellſchaft
war. Der Grund, dort hinzugehen, ſei der geweſen, eine ver-
folgte Frauensperſon, Rieda Schulz, zu ſuchen. Als man ihm
mit „Rausſchmeißen“ gedroht habe, ſei er ſchließlich allein ge

Auf Befragen, ob Zeuge in Reſtaurants mit Damen-
edienung verkehre, entgegnete er Ja und auf die Fran ob das

in amtlicher Eigenſchaft geſchehen, meinte er: Jn amtlicher
Eigenſchaft bin ich eigentlich immer. Als er Skat ſpielte, ſei
er auch in amtlicher Eigenſchaft geweſen. Und wenn er über
die Polizeiſtunde hinaus in ſolchen Reſtaurants geweſen ſei,
ſo habe das ſeine beſondere Bewandtnis. Die Frauenzimmer
ſchlafen auf dem Hausflur 2c. Er kann da hingehen über die
Polizeiſtunde hinaus, und er würde ſich gar nicht ſcheuen, die
ganze Nacht dahin zu gehen. Die Aeußerung gethan zu
haben Günther will mich hineinlegen, der muß ruiniert wer-
den, beſtreitet Zeuge ebenfalls.

Der Staatsanwalt iſt der Meinung, daß nicht das geringſte
gegen den Beamten vorgebracht worden iſt. es Falles im
Walhallatheater kann ſich niemand erinnern. Belaſtend ſei
auch nicht der Vorgang vom Neuen Theater, denn eine leichte
Anheiterung ſei ſchwer von einem normalen Zuſtande zu unter-
ſcheiden. Um ſeinen Beruf richtig ausfüllen zu können, mußte
der Beamte auch über die Polizeiſtunde hinaus die Lokale
beobachten. Ein Sittenbeamter ſei doch kein Predigt-
kandidat. Der Angeklagte habe einen pflichttreuen Beamten
in häßlicher Weiſe beleidigt und es ſei deshalb eine n
ſtrafe von 2 Wochen zu beantragen. Der Verteidiger bean-
tragte, da der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Jn-
tereſſen gehandelt habe, Freiſprechung. Der Gerichtshof
erblickte aber in der Beſchwerdeſchrift den Vorwurf der Partei-
lichkeit und der Unſittlichkeit gegen den Beamten und verur-
teilte den Angeklagten wegen Beleidigung zu 60 M. Geldſtrafe
ev. 12 Tagen Gefängnis.

Einbruchsdiebſtahl. Vorgeſtern nachts zwiſchen 12 und
2 Uhr wurden in der Broihanſchenke in Beeſen geſtohlen:
4 Schinken, div. Wurſtwaren, 20 Flaſchen Wein, 2 Paar neue
Stiefeln, 2 Kiſten Zigarren und 2 Unterröcke. Ferner wurden

Halle a. S., Sonnabend den 24. März 1900 11. Jahrg.

10 Hühner abgeſchlachtet und mitgenommen. Die Diebe ſind
durchs Fenſter eingebrochen. Das Dienſtmädchen, welches allein
zu Hauſe war, hat die Einbrecher gehört, ſich aber nicht heraus
gewagt.

Unfall. Mittwoch nachts erlitt der Bohrer Gottlieb Richter
hier einen Unfall in der Fabrik von Weiſe u. Monski dadurch,
daß ihm beim Herumdrehen eines großen Frahms das erſte
Glied des Ringfingers der rechten Hand abgequetſcht wurde.

Schwer verbrannt hat ſich die Aufwärterin Alma Kroſte-
witz, indem ihr ein Topf heißen Waſſers auf die Füße fiel.

Der Geſangverein „Freiheit“ hält am kommenden
Sonntag in Osborgs Bellevue ein humoriſtiſches Konzert ab
und werden in dieſem Falle, da genannter Verein ſchon auf
eine mehrjährige Thätigkeit zurückblickt, nur gute und gediegene
Sachen zur Aufführung gelangen, worauf wir an dieſer Stelle
noch einmal hinweiſen wollen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Zum Beneſiz
für Fräul. Ottilie Metzger geht am Sonnabend die Oper
„Carmen“ in Szene; die Titelpartie iſt mit Frl. Metzger, die
Micasla mit Frl. Lucky, der Joſé mit Herrn Lommerzheim be-
ſetzt. Frl. Metzger iſt bekanntlich in nächſter Spielzeit an das
Stadttheater in Köln verpflichtet und tritt an ihrem Ehren-
abend zum letztenmale in dieſer Partie vor das hieſige Publi-
kum. Die Vorſtellung iſt außer Farbenabonnement. FürSonntag nachmittag 3* Uhr i als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen „Der Probekandidat“, für abends 7 Uhr
„Der Bärenhäuter“ angeſetzt (blau, 127). Den Jnhabern des
zweiten Viertels im Paſſepartout- Abonnement ſteht es frei, ſich
an Stelle der Sonntags- Vorſtellung eine Vorſtellung in der
nächſten Woche zu wählen (Benefize ausgeſchloſſen) und wollen
das bis Sonnabend abend an die Theaterkaſſe mitleilen.

Aus dem Bureau des Thaligatheaters. Lotte Witt im
Thaliatheater. Es iſt Herrn Dir. Mauthner gelungen, die
jüngſte Hofſchauſpielerin des Hofburgtheaters in Wien für ein
Gaſtſpiel im Thaliatheater zu gewinnen, ein Unternehmen,
welches nur durch ganz außerordentlich hohe pekuniäre Opfer
zu ermöglichen war. Bis vor zwei Jahren gehörte Lotte Witt
dem Thaliatheater in Hamburg an, deſſen beliebteſte Künſtlerin
ſie war. Jhr Abſchied von Hamburg geſtaltete ſich zu einem
Ereignis von außergewöhnlicher Bedeutung. Jhr Scheiden von
dieſer Kunſtſtätte hinterließ eine klaffende Lücke, welche erſt jetzt
durch Lotte Witts eigene Schweſter ausgefüllt wurde, deren Er
ſcheinung und Spielweiſe das Publikum Hamburgs ſo lebhaft
an den verlorenen Liebling erinnert. Lotte Witt iſt augen-
blicklich die zugkräftigſte und beliebteſte Künſtlerin am Wiener
Burgtheater, nebenbei bemerkt wohl auch die jüngſte. Lotte
Witts Gaſtſpiel im Thaliatheater wird in der kommenden Woche
ſtattfinden.

FriedrichsSchwerz.findet am Sonntag, den 25. März, ſtatt. Genoſſe Nebling-
Trotha wird im hſeſigen Gaſthof einen Vortrag halten über die
gegenwärtige politiſche Lage. Die Genoſſen von hier und der

mgebung ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.
Greppin. Die Erſatzwahl zum Gemeinderat findet

am 28. März, nachmittags 4/2 bis 6/2 Uhr ſtatt. Die
Zeit paßt für die Arbeiter am beſten, und es iſt ſomit Pflicht
jedes Wählers, ſeine Stimme für den Dreher Emil Schubert

Eine a elen

abzugeben.

k. Droyßig. u Gemeinderatswahl. Jn der ver
Wrſeng oche fand hier die Wahl der Gemeinde Vertreter
tatt. Unſere „Staatserhaltenden“ hatten diesmal er

daß ihnen die iffRoten einen Sitz in der dritten Abteilung
entreißen, deshalb hatten ſie große Veranſtaltungen getroffen.
Am Tage vor der Wahl ging ſämtlichen Wählern, von denen
man annahm, daß ſie noch nicht ganz rötlich waren, folgender
Zettel zu:

Gemeindevertreter Wahlen betr.
Nächſten Donnerstag, den 15. März, nachmittags Punkt

3 Uhr, finden im Gaſthof zum Deutſchen Haus hier die Er
ſatzwahlen zur Gemeinde- Vertretung ſtatt.

Um einen ſozialdemokratiſchen Wahlſieg zu vereiteln, werden
Sie wöflichſt erſicht, an dem Wahlkampf teilzunehmen und
Jhre Stimme dem Hrn. Oberlehrer Dr. Lampe hier zu geben.

Mnehrere Wähler.
Wer die „Mehrere Wähler“ ſind, läßt ſich ja lebhaft denken,

die guten Leute hätten aber doch, bald Fiasko gemacht, wenn
nicht etwas anderes eingetreten wäre. Unſere Genoſſen waren
nämlich auch am Platze und ſie hätten mehr Stimmen auf ihren
Kandidaten vereinigt, als der Gegner Dr. Lampe, der nur 28
Stimmen erhielt. Der Wahlvorſteher Schmidt erklärte näm-
lich zweien unſerer Leute, daß ſie nicht wählen dürften, trotzdem ſie in der Waählerliſte ſtanden, denn ſie hätten ihre

Gemeindeabgaben nicht Das war nun durchaus nicht
zutreffend, denn der eine Arbeiter holte ſofort ſein Steuerbuch,
aus dem hervorging, daß er gezahlt hatte, und der zweite iſt
nicht Reſtant ſondern Reklamant. Unſere Leute waren jedoch
über das Vorgehen gegen zwei der Jhrigen ſo aufgebracht, daß
ſie ſamt und ſonders auf die Wahl verzichteten. Das war zwar
nicht recht, aber den Umſtänden nach angepaßt. Dagegen hat
es befremdet, daß ein Arbeiter zur Wahl zugelaſſen wurde, der
im Seminar Portierdienſte verſieht und der nur 75 Pf. pro
Tag erhält. Dieſer iſt doch, da ſein Einkommen nur ſehr gering
iſt, nicht Wähler? Auf der Liſte, die verleſen wurde, fehlen
etwa 40 Mann, alles Arbeiter. Nun, auch das wird anders.
Unſere Sengſſen werden Sorge tragen, daß bei der nächſten
Wahl die Liſte vorher durchgeſehen und jeder Wähler einge-
tragen wird, dann wird man wohl auch den Roten den Ein-
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Donnereiags Anlaß des Lackiererſtreiks bei Opeletemeläe vor en
ngeklagt ſind die Lackierer

erſterer wegen rn
Wktin zum groben Unfug., Der Sa derhalt iſt folgender.er Ketten Opel hatte bekanntlich im November

enen Jahres mehrfache Lohnabzüge vorgenommen und fus eich
en Lackierer Kräkel entlaſſen. Die ſämtlichen bei Opel arbei-

tenden Lackierer verlangten die Zurücknahme der Lohnreduktion
und der Maßregelung, im anderen Falle wollten ſie ihre Kün-
digung einreichen, die Lackierer Müller und Viehweger wurden
beauftragt, dies dem Fabrikanten mitzuteilen und eventuell die
Kündigung zu überreſchen. Opel nahm aber die Kündigungnicht an, 3 ſig auch im weiteren auf nichts ein, ſondern for
derte vielmehr Viehweger auf, gleichfalls die Fabrik zu verlaſſen, da er auch ſo ein Aufwiegler 9 Bei dieſer Auseinan-
derſetzung ſoll Viehweger die unter Anklage ſtehenden Delikte

W Er ſoll einmal den Arbeitsſaal trotz mehr
maliger Aufforderung des Opel nicht ſchnell genug verlaſſen
aben, ebenſo ſoll er ſpäter auch das Kontor, in welches er mit
pel gegangen war, trotz 5- bis 6 maliger Aufforderung nicht

eräumt haben. Opel will ihn dann am Arm gefaßt und aus
em Kontor geſchubſt haben, hierbei ſoll V. die Thür mit aller

cht zugeworfen haben, ſo daß Opel von per en
worden und 3 Meter zurückgeſchleudert worden ſein ſoll. Opel
iſt dann hinausgegangen dem V. nach und hier ſoll V. dann
nochmals den Opel beim Kragen gepackt und zu Boden ge
werfen haben. Viehweger hat dann die Fabrik verlaſſen.
beſtreitet, ſich dieſer Handlungen ſchuldig gemacht zu haben, er
habe ſich nur gegen Ovel gewehrt, der ihn gepackt habe. Dabei
ſei Opel geſtürzt. Jn der Fabrik habe er ſich nur ſo lange auf-

ehalten, weil er ſeinen Lohn und ſeine Papiere haben wollte.Vaß er ſpäter Streikpoſten geſtanden habe, beſtreitet er nicht,
von Schmalz ſei er jedoch hierzu nicht beordert worden.

Schmalz erklärt ſich für nichtſchuldig, denn er habe keine An
ordnungen zum Streikpoſtenſtehen gegeben, das ſei von anderen
Komiteemitgliedern geſchehen.Der Zeuge Opel ſtellt die Vorgänge ſo hin, wie die Anklage

behauptet. Die Zeugen Müller und der in Halle vernommene
Lackierermeiſter Hoppe dagegen ſtellen ſie in weſentlich milderem
Lichte dar. Zeuge Polizeiſergeant Jahn bekundet, daß V.Streikpoſten geſtanden und verſchiedene Leute angeſprochen habe.

Dadurch ſeien Hunderte von Arbeitern die aus der Eiſen-
gefter c. gekommen ſeien, ſtehen geblieben, und ſo ſei ein
Auflauf entſtanden. Sonſt aber habe ſich V. nicht auffällig
benommen.

Polizeiſekretär Gabel als Vertreter der Amtsanwaltſchaft hält
die Anklage in allen Stücken bis auf r aufrecht. Vieh
weger habe Hausfriedensbruch begangen, weil er den Arbeits-
ſaal nicht verlaſſen habe. Er würde ſich auch wegen Nichtver-
laſſens des Kontors ſtrafbar gemacht haben, aber hier ſei kein
Strafantrag geſtellt. Auch die Körperverletzungen habe V. be-
gangen, einmal durch Werfen mit der Thür, zweitens durch
iwerkeß des Opel an den Boden. Das Zeugnis des Opel
ſei in dieſer Bezſehung einwandsfrei. Auch den groben Unſug
habe V. begangen, denn das Streikpoſtenſtehen ſei geeignet, die
l aufzuregen. Strafmildernd ſei es, daß er jeden-
falls durch das Streikkomitee aufgereizt geweſen ſei. Er
beantragt für den Hausfriedensbruch 5 Wochen, für die Körper-
verletzungen 8 Wochen Gefängnis, zuſammenzuziehen in 12
Wochen Gefängnis, ferner noch für Verübung des groben Un-
fugs 3 Wochen. Schmalz ſei freizuſprechen, da ihm nicht nach
gewieſen ſei, daß er den V. zum Poſtenſtehen veranlaßt habe.

Der BVerteidiger, Rechtsanwalt Mieſer-Leipzig, führt an,
daß wohl das beantragte Strafmaß Befremden erregen müſſe.
Er hoffe aber, daß der Gerichtshof ihm folgen würde und zu
einer Freiſprechung kommen werde. Einmal habe V. im Ar-
beitsſaal keinen Hausfriedensbruch begangen, denn hier habe
Ovpel e nur verlangt, daß er den Arbeitsſagl, nicht aber die
Fabrik verlaſſen ſolle, denn er wollte ja mit V. noch ins Kontor
gehen. Dagegen ſei das Verbleiben V. im Kontor zwar als
Hausfriedensbruch anzuſehen, aber es frage ſich, ob V. ſich deſſen
bewußt geweſen ſei, denn es herrſche immer bei Arbeitern die
Meinung vor, daß ſie ſo lange ein Recht zum Verweilen zu
haben glauben, ſo lange ihnen nicht Geld und Papiere aus-ehändlgt ſind. V. ſei alſo hierin freizuſprechen. Betre

erfens mit der Thür halte er es für unwahrſcheinlich, daß
Opvpel dabei getroffen werden ſollte. V. habe doch die Thür von
außen zugeworfen, nachdem Opel ihn hinausgeſchubſt habe. Er
konnte alſo gar nicht ſehen, wo Opel ſtand, höchſtens könne hier
S Körperverletzung vorliegen, die aber ſtraflos bleibe.
Auch betreffs der weiteren Körperverletzung iſt es nicht unwahr-
ſcheinlich, daß V. ſich gegen weitere Angriffe des Opel wehren
wollte und daß letzterer dabei auf dem Boden ausgeglitten ſei.
Auch hier beantrage er Freiſprechung. Was den groben Unfuganbetrifft, ſo glaube er nicht nötig zu haben, hier weitere Aus
führungen zu machen. Streikpoſtenſtehen habe ſelbſt das Reichsericht in ſtraflos erklärt, und im übrigen haben auch die Ar
heiter ein Recht, Perſonen zu fragen, ob ſie in den Fabriken,
in denen geſtreikt wird, arbeiten wollen. Wenn ſie hierbei nicht
gegen S 153 der Gewerbeordnung verſtoßen, dann können ſie
die in Frage ſtehenden Handlungen ruhig begehen, dazu gebe
ihnen S 152 der Gewerbeordnung das Recht. Es ſei auch nicht
Schuld V.s, daß Hunderte von Leuten dageſtanden hätten, ſie
hätten eben alle von dem Streik gewußt und deshalb die Ver

öffengericht zu verantworten.
iehweger und Schmalz,

bruch, Körperverletzung und groben Unfug, letzterer wegen

Betreffs des

etatiſierung von acht Polizeiſergeanten vorgeſehen werde.

ren r rthhheAngeklagten.
In der Begründung bes Urteils führt der Vorſitzende aus,

daß das Gericht den Hausfriedensbruch und die Körperver-
letzung für erwieſen halte. Der innere ſei alsr anzuſehen, er habe im Arbeitsſaal begonnen und
ſei im Kontor vollendet. i den Körperverlehzungen nehme
das Gericht an, daß ſie vorſätzlich ten eien. Anders
iege es mit dem groben Unfug. Der Angeklagte O. habe ſicht ruhig verhalten. Das habe der Polizeiſergeant bekundet.
nd dem letzteren ſei V. nur deshalb aufgefallen, weil er von

dem Streik wußte. Das Publikum iſt in ſeiner Allgemeinheit
nicht geſtört worden, deshalb mußte hier und ebenſo bei Schmalz
Frei vechung erfolgen. Das Urtell ſelbſt iſt aber gelinder aus

efallen als deantragt wurde und lautet dahin, daß B. wegen
ausfriedensbruch zu 2 Wochen und wegen Körperverletzung zu

4 Wochen, e hrt zu 5 Wochen Gefängnis verurteilt wurde.
Gegen dieſes Urteil wird Viehweger Berufung einlegei.

Zeitz. Der Arbeiter Karl Ebing hatte am 27. Februarin ver Brüderſtraße eine W im Laden des Kauf
manns Zubell eingeſchlagen und ſich deshalb am Mittwoch
vor dem Landgericht Naumburg zu verantworten. Er giebt
an, in der Erregung geweſen zu ſein, weil ihm an jenem Tage
ſeine Frau davongelaufen ſei. s Monate Gefängnis iſt ſeine
Strafe. Eine merkwürdige Art, ſeinen Groll an Fenſterſcheiben
auszulaſſen, aber auch eine ſehr hohe Strafe für den bisher
noch nicht beſtraften Thäter.

Naumburg. Zwangsweiſe a erm r derPolizei. Die Stadtverördnetenverſammlung hatte bekannt-
lich zweimal die des Regierungspräſidenten ab
e dine jetzige Zahl der Polizeimannſchaften vergrößert
ezw. das Nachtwacht Inſtitut durch neue Beamte erſetzt werde.

Jetzt hat nun der Regierungspräſident verfügt, daß eine Zwan
Die

Selbſtverwaltung der Gemeinden iſt dadurch allerdings erheb-
lich beſchränkt, wenn die Regierung 3 einfach zwingt, gegen
ihren Willen zu handeln. Hoffentlich beſchreiten die Naumburger
Stadtväter den Beſchwerdeweg.

Magdeburg. Der Geiſt der Geſetz e. Der Gerichts
bericht vom Mittwoch regiſgien folgenden Fall: Der Schul
knabe Karl Wagner zu Sudenburg, geboren 1886, ſt a hl An
fang November 1899 aus der Wohnung einer Arbeiterfrau
75 Pfennig und am 83. Januar d. J. aus dem Küchen
ſchrank eines Hausgenoſſen ein Einmarkſtück. Da wieder-
v Rückfall vorliegt, lautete das Urteil auf 9 Monate
Befängnis. Kommentar überflüſſig.
Burg. Der Fall Wellenkamp in der Stadtverordnetenſitzung. Ein Stadtverordneter frug an: Jnder Stadt ſei vielfach das Gerücht verbreitet, daß auch Burg

an dem Wellenkampſchen Konkurſe beteiligt ſei. Bürgermeiſter
Kuhr erklärte, daß die Stadt in keiner Weiſe intereſſiert ſei.
Eine weitere Anfrage, daß dem verſtorbenen Bankier Wellen
kampf auch ſeitens der ſtädtiſchen Behörden eine Kranzſpende
gewidmet wurde, beantwortete Bürgermeiſter Kuhr: Er habe
ſich allerdings veranlaßt geſehen, dafür Sorge zu tragen, daß
einem Manne, der 20 Jahre lang als Stadtverordneten-Vor
ſteher gewirkt, ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ein Kranz ge
widmet werde. Drch das, was nach dem Tode und Begräb-
nis ſich herausſtellte, ſei er ebenſo überraſcht worden, wie alle
andern. Als ihm dann zu Ohren gekommen, daß Scharen von
Menſchen den Kirchhof aufſuchten und dort u. a. auch über die
Kranzſpende der ſtädtiſchen Behörden gloſſierten, habe er die
Friedhofsverwaltung zur Entfernung des Kranzes veranlaßt.
Die Verſammlung nahm von beiden Erklärungen des Bürger
meiſters Kenntnis.

Kleine Nrovinzial- Nachrichten.
Ueberfahren und getötet wurde auf der Chauſſee nach e

weißig (Kr. Bitterfeld) der Geſchirrführer Hempel. iſt
edenfalls während der Fahrt auf oder s r Die Räder
atten ihm den Schädel zermalmt. Jn Wallwitz geriet der

Arbeiter Birnſtiel zwiſchen Riemen und Riemenſcheibe einer
Dreſchmaſchine, wodurch ihm von der Hand buchſtäblich die Haut
abgezogen wurde. Der Bureaudiener Wandel in Torgau
rettete einen Knaben vom Tode des Ertrinkens, der in einen
tiefen Graben geraten war. Von einer gefüllten Säureflaſche,
die zerbrach, ſpritzte in Merſeburg dem Schloſſer Kühne ein
Tropfen in das rechte Auge, ſo daß er ſich in die halleſche
Klinik begeben mußte. Jn Erfurt wurde ein Soldat
(Schmied) der 5. Batterie des Feld -Artillerie- Regiments Nr. 9
von einem unruhig gewordenen Pferde derartig gegen den
Kopf geſchlagen, daß der Getroffene blutüberſtrömt nieder
ſtürzte. Jn Hecklingen bei Staßfurt ſtürzte der Dachdecker
meiſter Prieſte vom Dache eines Grundſtücks herab und erlitt
o ſchwere Verletzungen, daß man für ſein Leben fürchtet.
n Neußen warf der Reſtgutsbeſitzer Vogelhaupt in ſeiner

Scheune Stroh von der Panſe auf die Tenne, bekam dabei
einen Schwindelanfall und ſtürzte von der hoch mit Stroh be
legten Panſe herab er blieb beſinnungslos liegen. Eine ſchwere
re des Rückgrates war die Folge. Jn der Eilen-
burger Celluloid-Fabrik wurde der Arbeiter Tauchnitz von der
Transmiſſion erfaßt. Dieſe 3 ihm die Kleider vom Leibe und
Tauchnitz fiel zur Erde. Dieſem glücklichen Umſtande hat es
Tauchnitz zu verdanken, daß er vor ſchweren Verletzungen be
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Eingeſandt.

An die brotkonſumierende Bevölkerung von
Halle und Umgegend.

Wiederum kann der Verband der Bäcker und Berufsgenoſſen
den Brotkonſumenten vor Augen führen, wie es in den hieſigenBäckereien in Bezug auf die ſanitären Uebelſtände aueſteht

und unter welchen elenden und ungeſunden Verhältniſſen die
Bäckereiarbeiter an rzeree Die Arbeitsräume, in
denen das Brot hergeſtellt wird, befinden ſich zumeiſt in einem
Zuſtande, welcher den elementarſten Anforderungen der Rein-
lichkeit und Geſundheit h ſpricht. r x die Schlafo
räume, in denen die Bäckergeſellen nach vollbrachter Nacht
arbeit ihren müden Körper bei Tage ausruhen müſſen.

Der Vorſtand der Bäckerorganiſation wird nunmehr die ein
gegangenen Fragebogen veröffentlichen.

i. Jn der Bäckerei des Herrn Jägerr Königſtraße 25, in
Halle werden zur Zeit 3 Geſellen, 2 Lehrlinge und 1 Haus-
burſche beſchäftigt Es darf aber keiner der Geſellen es wagen,
W ſeiner Berufsorganiſation anzuſchließen bei Strafe der ſo
ortigen Entlaſſung.
Die Gehilfen, ja de Lehrlinge werden täglich 13 Stunden

und noch länger beſchäftigt. Die Bäckerei befindet ſich im Kellerund iſt fär die darin arbeitenden Perſonen zu klein. Die Ar-
beitsräume werden alle 4 Wochen gereinigt. Die Brot und
Teigtücher ſind häufig ſchmutzig. Die Schlafräume befinden
ſich im Dachraum und werden nur ſelten einmal feucht gerig Die Betten werden auch ſehr ſelten mit friſcher äſhe
überzogen.

Unter Beſondere Bemerkungen'“ ſteht folgender Paſſus:
Das ſogenannte Sackſtuppmehl wird mit einem Beſen zuſammen

efegt, ausgeſiebt und zu Brot verbacken. Als ein Geſelle ſich
eim Meiſter beſchwerte, daß er nicht genug g eſſen bekäme,

ſagte Jäger, ſo etwas laſſe er ſich von einem Verbandsgeſellen
nicht ſagen, da hätte ſein Vorgänger mehr verlangen müſſen.
Herr Jäger hielt es denn auch am 18. d. Mts. für re
innungsmeiſterliche Pflicht, den Geſellen wegen der Zugehörig
keit zur Organiſation ſofort zu entlaſſen.

Stubbe,
Vorſitzender des Verbandes der Bäcker

und verw. Berufsgenoſſen.
Mitgliedſchaft Halle a. d. S.

Kufruf an die Bröditzer Kameraden
Den Mitgliedern der Zahlſtelle Bröditz teile ich mit, daß

Sonntag, den 25. März, eine kombinierte Verſammlung der
Zahlſtellen Bröditz, Trebnitz, Luckenau, Zangenberg und Kret-
ſchau in Bröditz ſtattfindet. Zweck der Verſammlung iſt:
Stellungnahme Generalverſammlung und Wahl eines
Delegierten zu derſelben. J h erinnere die Kameraden der
Bröditzer Zahlſtelle an ihre Pflicht und erwarte, daß jedes Mit
glied zur Verſammlung kommt, ſonſt müſſen wir uns vor
unſeren Gäſten ſchämen. Näheres in der Anzeige in Nr. 68.

Der Vertrauensmann.
„Quittung.

Für Parteizwecke:
Nietleben, Märzfeier 14.10 M.
Eichendorffſtraße 15 0.65 M. Güldenberg.

Für die ſtreikenden Bergarbeiter:
Porzellanfabrik Lettin (Dreher) auf Liſte 205 geſ. 5 M.

Das Streikkomitee.
Von dem Vergnügen bei der Mieze i für die Gruben-

beſitzer ſondern für die Streikenden von G. 2.35, Schneider

verband 20. M. Güldenberg.Standesamtliche Nachrichten.

Halle, vom 21. März.
Aufgeboten: Der Tiſchler Beäer und Bertha Veit (Mitteldraße 17 und Geiſt

ſtraße 15). Der prakt. Arzt Dr. med. Koeppel und Helene Scheffen (Grembotſchin
und Zwingerſtraße 32). Der Eiſenbahn Verarbeiter Schreiber und Jda Jährling
(Oleariusſtraße 13 und Albrechtſtraße 4). Der Krankenwärter Schulle und Jda
Miethe (H zgengraße 7). Der Staatsanwalt Schlütter und n riedrich
ſtraße 67 und 12). Der herrſchaitl. Kutſcher Moritz und Valeria Penkalag (Hermann
Kraße 12 und Merſeburg). Der Schuhmacher Beßler und Franziska Wende (Ludwig
Wuchererſtraße 20 und Georgſtraße 5). Der Kupferſchmied und Laurag Müller
(Bernburg). Der Brauer Waſternack und Marie Schroeter Giebichenſtein und Ule
ſtraße 10). Der gepr. Lokomotivheizer Friedrich und Auguſte Thielemann (Gerbſtädt
wirhahna vorh. Der Aufſeher Trömel und Emma Schwalbe (Ammendoxf und

itſchöna).
Eheſchlietzungen: Der Pacdmeiſter Wurch und Panline Moritz (Landsberger

e ener m Kaufmann Tacke und Thereſe Boden (Turmſtraße 59 und Merſe
CEeboren: Dem Gaſtwirt Tränkner eine T. (JakobFraße 49). Dem Handelsmann

ieger ein S. Wilhelmſtraße 4). Dem w. Cichoszewski eine T.
Schloſſerſtraße 16). Dem Arbeiter Hahn ein S. (Schmiedſtraße 22). Dem Eiſen
dreher Hoffmann ein S. Taubenſtraße 17). Dem Bäckermeiſter Große eine T. (Tho
maßusſtraße 44). Dem Bäckermeiſter Kähnert eine T. (Fleiſcherſtr. 16).

Geſtorben Der Muſterzeichner Dornſtein, 88 J (Auguſtaſiraße 11). Der Nacht
wächter Bartholomänus, 89 J. (Große Brauhausſtraße 81). Der Lehrer emer. Min-
tert, 68 J. (Mauerſtraße 8). Der Eiſendreher Wöllner, 45 J. (Grose Brauhaus

Ah Vinganr 75 nun Se W n Des Landwirt Kohlmann
erſtr. De oſſer Heinri 2 iJa dern i J Kein ſſer Heinrich S Wochen (Mühlrain 9)

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißzmann in Halle.
r

Kein Laden! Kein Laden!
Täglich Sendungen!

Feinſte Voll Bücklinge und Strohs-
r fette Spickaale, Rauchſchell-
fiſche, Makrehlen Vollbücklinge, große
Kieler Sprotten, Lachsforellen, neue
Bismarckheringe, friſche Rollmöpſe,

h
gute Qualitäten zu billigſten

C. G. Nöcolai
Leipzigerſtraſze 13.

Preiſen. a n rGroßer Gelegenheitskauf.

Zigarren!!!

dinen, beſte friſche Gemüſe-Konſerven,
größte Auswahl von feinſten ſüßen
Meſſina-Apfelſinen, große

Zum Wiederverkauf die billigſten
Konkurrenzpreiſe.

Um gütige Beſtellungen bittet

W. Hoefer.

neue Bratheringe, ruſſiſche Sar

Sendung.

Speiſe- Leinöl
erhalte jede Woche zweimal friſche

F. FBaumgüärtel,
Leſſingſtraße 24, am Waſſerturm und

Hardenbergſtr. 3, Ecke Schillerſtr.

Eine reguläre

Handſchuhe, Krawalten,
Wäſche, Hoſenträger etc.

empfiehlt zu billigen Preiſen.

Hinafleilch zum Braten à Pfd. 65 pt.
Kindfleiſch zum Kochen à Pfd. 55-—60 Pf.

neehacktes Fleiſch à 70Schlackwurſt à Pfd. v
F. Spüther, Taubenſtr.27u. Wochenmarkt.

6 Pfg.-Cigarre,
aus einer Konkursmaſſe erſtan

r ſo lange Vorrat
W o Segen 38 Pfg.,i ä 31f.
verkauft.

Zigarren Lagerei

Max Deoicke,
Hafie a. S. Gr. Ulri 56,a erGustav Wehage,

23 Schmeerſtraße 23.
S Lieſerant ſämtl. Konſum-Vereine.

889088922869 6596069 8006

Uwnübertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack und

e

e 5

5 33 er eng Reftaurations-Einri ngen, ſowie ganWohnungs Einrichtun n
ganze Nachlaßſachen.

Friedrich Peileke,
Geistsfrasse 25.

Kaufe
Hunckekot

wird fortwährend zum höchſten Preiſegekau Siege reif
Frdl. Schlafſt. zu verm. Liebenauerſtr. 10.

Anſtändige Schlafſtelle en
16, II.

en auch

Telephon 1151.
Awerkſtatt für Uhren n. Muſikwerke.

Mersehkergy-
Alle Sorten Schuhwaren

W reell und billigſt
lt dieen ſeed Rnſtait von E. Mende,

MarkenKonſumrzitglieder erhalten
auch auf Reparaturen.

Farben,
trocken und in Oel gerieben,

BWirmiss, Lacke, Lelin.
Pinsel, Kreide ete.

empfiehlt alle Sorten

Fel x Sioli
Giebicheuſtein.

g Bekömmlichkeit iſt mein thüringer 3
Landbrot. chtung, Brautlente!

Neue Nußb. Ausſtattungen zu bill.
Preiſen zu verkanfen

Dieskauerfſtr.
Anſtändige Schlafſtelle vermietet

Pfännerhöhe 44, l r.
Karl Koch, Hareuſte. l.

TBI

eben in Zwirn und Leder,
weiße Lederhoſen f. Lehrlinge, Normal-

zu verkaufen. Zu erfragen Bergſtr. 5

Wuchererſtraße 37, p. Erklärung.
ür Glaſer! Erkläre hierdurch, daß der Barbier2 wenig gebrauchte Hobelbänke erx re aee Welhenfels, Marien-

billig e 42, zwei Jahre mit mir verlobt

O. war und während dieſer Zeit überRA engier. 1000 Mark von mir erhalten hat.enhlehie V. a Kyrite, Tebbel e. Puibal Leihant. Alter alt 30.1 P g. Schlamm 1
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Arbeiter Radfahrerverein
Weilsspnfeols.

Anſer diesjähriges Winter -Pergnügen
findet Sonntag den 25. März nachmittags 3ad Naumburg“ ſtatt, wozu Freunde un ber t eoge

ſind. Der Vorſtand.Thüringer Schloß.
grosser Nasenabenmcel.

Für Unterhaltung iEs ladet fr nbigg ein ſt Sorge getragen.

Fritz Sehneckenburger, Merſeburgerſtr. 148.

Broihanſchenke Boeſen.
Sonntag den 25. März von abends 7 Uhr an

Ralimusilg,
aus fü rt vc h en Halleſchen Bandonion-Klub. W

Der Vorſtand des Geſellenvereins Beeſen.

Borwärts

c cclcceeecceclccececce
GeschäftsVerlegung.

Hiermit einem geehrten Publikum zur gefl. Nachricht, dass ich mein
Barbier und Friſeur- Geſchäft von Merseburgerstrasse 41 nach

Merseburgerstrasse 35h
verlegt habe. Indem ich für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen
bestens danke, bitte ich, mir dasselbe auch in meinem neuen Geschäfts-
lokal bewahren zu wollen und sichere ich eine saubere und coulante
Bedienung zu. HochachtungsvollCarl Fickewirth, Barbier und Friseur.

Feine frische Lischbutter, à
arte Chür. Sehlackwurst, à Pfö. 1 M.

chöne frische Sier, à Stück 4 Ff.
Marie Chür. Anackwurst, à Pfd. 68 Pf.
Thüringer Rolwurs!t, à 7fd. 45 Pf.
dern Chüringer Sülze, à Pfd. 33 Pf.
etten Speck, à 7fdö. 50 Ff. e
II. Dobberstein,

1 Alter Markt l. 18 Geiststrasse 16.
u Sl T a

u W r JTee e mee3 i

S5Sa

von den einfachſten

Konfirmations Karten
empfiehlt in großer Auswahl

die Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtraſze Z.

Friſche große Eier Stück 4 Pf.

Mandel 58 Pf.
Friſche Molkereihutter p. Pfd. M.

Feines Tafelfett p. Pfd. 43 Pf.
Hochfeinen weſtpr. Schwrizerkäſe Pfd. 70 Pf.

Joh. Sohwar z.
Merſeburgerſtr. 150, nächſt der Königſtr.

bis zu den eleganteſten,

Hamburger Hutbazar
1 Leipzigerſtraße 1.

Straßburger Hutmagajin
11 Schmeerſtraße 11.

h

h a r 1 un 3 R S R e r
e n

d 5
7

T 7

7 hu n

I t e

t

„Felſenkeller“

e wozu freundlichſt einladet

StadtTheater in Halle a. S.

160. Vorſt. im P. A. 63 Vorſt. auß. Abonn.

e 39. FremdenVorſt. bei kleinen Preiſen.

s Schauſpiel in 4 Akten von M. Dreyer.

c

3 3
e

J

n GRauroO nd An

deutſcher RetalarbeiterSerband

Zahlſtelle Zeitz
Sonnabend den 24. März 1900 abends

8 Uhr bei arrenſtr. 34
erſammlung.Tagesordnung: 1. 5 verſiche

rung. Referent: Genoſſe lorin,Zeit. 2. Diskuſſion. 3. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen der Mit-

glieder erſucht
Die Ortsverwaltung.

N. B. Erſuche die reſtierenden Mit
uritt der Quartalsabrechnung halber,

ch ihrer Pflicht bewußt zu werden.

Verſammlung
Sonntag den 25. März 1900 nachm.
83 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“ zu Aue.

Tagesordnung 1. Vortrag über
Thomas Moore und ſeine Utopie“.

En V aus der Geſchichte des Sozialis-
mus. 2. Beſchlußfaſſung über die Ver
legung der Verſammlungen. Gäſte
haben freien Zutritt. Es ladet freund
lichſt ein
Der Vorſtand des Arbeiter Bildungsvereins.

ArbeiterSängerchor, Zeitz

Sonntag den 25. März 1900 c
mittags 34 Uhr im Vereins-Lokale

Generalverſammlung

Die Mitglieder werden erſucht, zahl
reich und pünktlich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Verband der Glas
Zahlſtelle Zeitz.

Sonntag den 25. März im Saale
des Heiteren Blick“

Kränzchen,
Der Vorſtand.

Direktion M. Richards.
Sonnabend den 24. März 1900

Abends 7/4 Uhr.

1. Viertel.
Beneſiz f. Fräulein Ottilie Metzer

Carmen.
Oper in 4 Akten von G. Bizet.

Sonntag den 25. pearz 1900
nachmittags 3 Uhr.

Der Probekandidat.

Abends 7 Uhr.
190. Vorſt. im P.-A. 127. Abonn. Vorſt.

2. Viertel. Farbe: blau.Der Bärenhäuter.
Oper in 3 Akten von Siegf. Wagner.

Thalia- Theater.
Sonnabend den 24. März 1900

Der Schlafwagenkontrobenr.
Schwank in 3 Akten von Alex. Biſſon.

Es iſt der Direktion des Thalia-
Theaters gelungen, die K. K. Hofſchau
ſpielerin, Fräulein

Loitite Witt

nfirmanden Schuhe und Stiefeln
in größter Auswahl zu billigen Preiſen empfiehlt

K. Köhme.,
r Giebiochenstein, Burgetraese W

Grosse Auswahl
von fertiger Arbeits-Garderobe,

Lederhosen, glatt und gestreift, Joppen, Flanell-,
Kalmuck- und Strickjacken, Jagdwesten, Unterhosen,

Barchenthemäden in allen Grössen empfiehlt

Minna Rohnstein, Trödel 20.

Zur Konſirmation
empfehle keinsten Aufschnätt Pfd. 1 Mk. 60 Pf. auf

Flatten garniert frei haus.

Ernst oinkis, (urſtfabrikant,
Leipzigerstrasse 15. Fernſprecher 1038. Gr. Vrichatrasse 47.

Zriefbe förderung „„Courier““.
Jnfolge der am 1. April 1900 in Kraft tretenden geſetzlichen Beſtim-

mungen müſſen wir unſeren Betrieb einſtellen. Die letzte Kaſtenleerung
erfolgt am 30. März 6 Uhr morgens und werden die „Courier“- Briefkäſten
nach dieſer Leerung abgenommen. Die Einlöſung der nicht verbrauchten
Wertzeichen kann bereits i beginnen und geſchieht bis zum 30. April
in unſerer Geſchäftsſtelle, Kl. Brauhausſtr. 23, Ecke Sternſtraße.

Halle a. S., den 20. März 1900.

W. Hewers Reſtaur z. Salzquelle,

Graſeweg 15.
Sonnabend Pökelknochen, Meer-

rettich und Kohl.
Sonntag gr. Familien-Abend.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Obige.

Zumvchulanfang:

8 Schul
torniſter
in Leder, Wachs-

tuch, Seehund,Mansfelder Hof,

D. Hillebrandt.

lüſch e.
tuttaſten!

Fa milien Abend. Bücherträger!
Federkaſten!

vom K. K. Hofburgtheater in Wien ſ
einem drei Abende umfaſſenden Gaſt

menden
ſtattfinden wird. Vormerkungen wer
den ſchon jetzt entgegengenommen.

Walhalla-Thaater,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Robert Paxton's Wieſe n-Pano

rara-Gemälde, dargeſtellt von zehn

Dame und zwei Herren. (Senſa
vour-Gymnaſtiker am dreifachen Reck.

Die UeberlsTruppe, Elite-Parterre
Gymnaſtiker. Fratelli Lombardini,

nen perſiichen Stange.

Die Geſchwiſter Georg u. Guſfti
Edler, ſteyriſche Geſangs Duettiſten
und Jodier, (Eine Alpenſzene.)

h Fräulein Anna Kralik, Lieder und
Walzerſängerin. Herr RichardS Gersdorf, ſächſiſcher Original Ge
ſangs- und Charakter- Humoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

d ntht
Fr. Wiehle.

a innte Spielplan T
heil: Die berühmten

Derringtons
ſind da!

X Mr. Rrano. X Gebr. Vero.
Dewey. X Dollys Tiergruppoe.n GSroyen. X Genso. X Das be-
liebte Daett Goaamann. W
Vier Schwesiern Emilia mit dem
R Kleinsten Kapelizeister.

ſpiele zu gewinnen, welches in der kom-
Woche im Thalia-Theater

tionelll) Brothers O'Vrien, Bra-

BravourGymngſtiker an der getrage-
The Kar-ley's, muſikal. GroteskKomödianten. v

Restaurant Ewil Böhme
S heg ſtehe aur. )lachte Feſt.Wurſt auch außerdem Hauſe.

2 Sonnabend

Fibeln,
ſowie ſämtlicheS Schulartikel

zu bill tigen Freiſen

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Zur Konſtrmation
e Konfirmanden We in dunklen

Schlachte Feſt.
W s Grite,Weingärten 36.

S

R. Knisaer,
Eichendorffſtraße 26.

Sonnabend

Laden im Hofe rechts. r

Schlachtefeſt.
Fr. Peters,Blumenthalſtraße 27.

Sonnabend
Schlachte-Fe ſt

S J Stoffen von 8 Mk. an.eher t. M KonfirmandenAnzüge in Cheviot
S C. Silberberg, von 10 Mk. an.Konfirmanden- Anzüge in Kamm

J garn, ſehr fein, von 14 Mk. an.
Herren- Anzüge

in Buckskin in hochf. Deſſins v. M. 10
in Cheviot, Kammgarn, Modeſtoff

von 14 Mk. an.
Rockanzüge in Kammgarn 1- und

2reihig von 17 Mk. an.

R Herren- Hosenin den neueſten Stoffen u. Muſtern
von 3 Mk. an.Elegante Knaben und Burſchen

z Anzüge von 3 Mk. an.

Triftſtr. 37.

Arbeiter- GarderobeLederhoſen in all. Farben v. 2 Mk. an.
nur per Pfd. J Zwirn-, Kaſſinet- und halbl. Hoſen

ökelk wontenr Angüge in Lei dJ r Anzüge in Leinen un2 o e a mm i Pilot von 3 Mk. an.
ohne Knochen Verkaufsſtelle des Allg. Lonſum-

zum Kochen u. Braten. Vereins und Giebichenſt. Konſum-
Bereins.

J Vutterhandl. Vilterin e Gustav Keinsch,
7 Thalamtſtr. 7. I im goteg Lorn e rie der

Be Hirſchapotheke.
Für die Kleinen

Möbel u. WindenFolsterwaren Fabrik ev a chflaschen,Adolf Brauer Lummisauger,
haſſe a. 5. Zadeseife,a s Breſtestrasse 16-17. a a e Lanolin,

h Schvämme
und alle

inderen Artikel
zur Kinder-

pflege.

Otto Kramer,Droguen- und Farben Handlung,
9 Mittelwache 9.

wei Läuferſchweine billig zu veren alkner, See

Bedeutendes Lager in

Wohnungs Cinrichtungen.
Für gute ſolide Arbeit mehrjährige

GSarantie.

Bei Bareinkäufen trotz der billigen
Preiſe

s Prozent Rabatt.
Kulante Bedingungen.

ne
r

S



Somtag den 25. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zu

VFriedrichscehwer7,
öffentlicheVerſammlung.

Tagesordnung: Die gegenwärtige politiſche Lage und diedes Deutſchen Relchstages

ro
Die Einwohner von Friedrichſchwerz und umgegen werden erſucht,

recht zahlreich zu erſcheinen er Einberufer.

chtung! ung!Zentral- Verband aller in der ſchniederei be

xchäftigten Personen, Zeitz.
den 25. März vormiſtage uhr im „Heiteren Blick“,

Lindenff e
E große öffentl. Verſammlung.r esorduung: 1. Die Entwickelung der Gewerkſchaften und welchen

De haben ſie bisher geſchaffen. Referenten: H. Schrader und Peter
aus les 2. Gewerkſchaftliches.

lle Arbeiter willkommen. Der Vorſtand.
Accküikuumgr?

Sonnabend den 24. März abends 9 Uhr a Faulmann, Gartenſtr.,

öffentliche Dachdeckerversammlung.
Tagesordnung Die Antwort der Meiſter auf unſere Lohnforderung

und Stellungnahme hierzu. Jeder Dachdecker und Nicht-Jnnung smeiſter muß
zur Stelle ſein. Der Geſellen Ausſchuß

VaSsSsem dortEonntag den 25. März un 3 Uhr im Lokale der Frau Brömme

öffentl. Fahrikarbeiter- Verſammlung.

esordnung: Wahl des Bevollmächtigten und der Reviſoren.2. Verk s angelegengelken 3. Verſchiedenes.

Die Mitglieder von Paſſendorf, Schlettau und Beuchlitz r werden erſucht,
mit Mitgliedsbuch und Streikkarte pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.

Referent: Genoſſe Lagerhalter Nebling,

Kröiwirz.Sonntag den 25. März nachmittags 3 Uhr im „Lindenhof“
öffentliche Verſammlung der Jabrik-

Arbeiter und Krbeikerinnen.
Tagesordnung: 1. Die wirtſchaftliche Lage der in der Papierfabrik

beſchäftigten Arbritg und Arbeiterinnen. Referent: Arbeiter Sekretär Gen.
Galdenberg. 2. Verſchiedenes.

Um zahlreiches

W eissemfels.
Sonnabend den 24. abends S Uhr in Stadt Naumburg

große öffentliche Schuhmacherverſammlung.

Tages-Ordnung: Die Ausſperrung der Arbeiter und Arbeite-
rinnen in Tuttlingen. Referent: Kollege Simon Erfurt.Arbeiter und Arbeiterinnen der Weißenfelſer Schuhinduſtrie! Gedenket
der Zeit vor 3 Jahren, als auch das hieſige Unternehmertum denſelben Ge-
waltakt beging. Mache es ſich ein jeder gegen derartige Unterdrückungs-
verſuche zur flicht, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer.

Verband deutscher Berg- u. Hüttenleute
von Ammendorf und Umgegend.

Sonntag den 25. März nachm. 3 Uhr in der Broihanſchenke, Beeſen,

Mütglüoedere v ers am.
e 1. Unſere Anträge. 2. Wahl eines Deligierten. 3. Ver

ſchiedenes.
Es bittet um zahlreiches Erſcheinen

Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Der Vertrauensmann.

Zentral- Verband der Zimmerer.
Den Mitgliedern ſei hiermit nochmals in Erinnerung gebracht, daß auf

Beſchluß der Mitgliederver ſammlung vom 20. Februar d. J. das Sammeln
zum Lokalfonds mit dem 1. März d. J. begonnen hat.

S

hat ſich nun auszuweiſen, ob es ſeinen Verpflichtungen nachgekommen iſt; wer
krank oder arbeitslos iſt, hat ſich jede Woche ſeinen Freiſtempel bei Kamerad
F. Grimm, Glauchaerſtraße 76, eindrücken zu laſſen. Die Kameraden ſind
nun verpflichtet, auf jeder Arbeitsſtelle ſich Liſten von obengenannten Kame-
raden ſowie von Kamerad H. Märcker, Reilſtraße 27e, jeden Freitag abend
abzuholen. Wir erwarten nun, daß alle Kameraden ihre Pflicht erfüllen, und
daß keine Arbeitsſtelle, ſei es auch nur mit zwei Mann, ohne Liſte iſt.

Der Vorſtand.
Sonnabend den 24. März 1900
abends 8 in Saacks Reſtaurantr60 54 ur Sachſenburg“9 Zahlsfellen- Versanmiung.

Um das Erſcheinen ſämtlicher Mitgueder der Wichtigkeit wegen bittet
Der Vertrauensmann.

Ortskrankenkaſſe für die AWetall u.
Holzarbeiter zu Halle a.

Freitag den 30. März abends S Uhr in Borks Reſtoxrant,
Kurzegaſſe,

General Verſammlung
Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht und Abnahme der Jahresrechnung.

Entlaſtung des Vorſtandes und Kaſſenführers. 3. Vorſtandserſatzwahl.
Beſprechung event. Beſchlußfaſſung über Erweiterung der Kaſſenleiſtungen
Sonſtiges.

Die ſtimmberechtigten gewählten Vertreter werden dazu eingeladen.
Der Vorſtand.

Berg und Hüttenarbeiter, Unterwerschen.
onntag den 25. März im Gaſthaus zur grünen Linde

Familien Abend der Zohlftelle.Humdèriſtif e Vorträge von Familie Fuchs u. 5 t Kuhring.

Die itglieder werden gebeten, mit ihren Frauen vollzählig zuerſcheinen. Nur Mitglieder haben Zutritt.
Der Vertrauensmann.

Jedes Mitglied K

Zur Konfirmation
empfiehlt

Plaidtacher,
weioege Röoke, Räcoonen,
Flonell- u. Barchentreöoke,
Taechontücher,
Leinen- u. Barchenthemden
Chemieettes,
Kragen, Stutpen,
Sohlipee, Handsohuheoe

N. Nebershausen
Nachfolger,

18 Alter Markt 18.
Sämtliche

Frkikel zur Schneiderei.

ſoveimagazin
Ackolt MilIe,

Ahlmii,
Mittelstr-

9 Nähe Gr. Steinſtr.
Einrichtung 188 M.

alle a. S
Wohnungs

1 Vertikow mit Muſchel wÜ 35
1 Kleider- Sekretär 351 Sofa mit gutem Bezug 409
1 Ste tiſch 1I24 Stühle mit Rohr 4151 Spiegel
1 Bettſtelle

1 Küchenſchrank 231 Küchentiſch
1 Küchenſtuhl Zuſammen M. ſss

DEF Wohnungs -Einrichtun M.
1 Verkikow U mit Muſchel, M. 55.e ektetäe ehe Mag 50

1 Stegtiſch 164 Stühle mit Rohr 241 Spiegel, geſchl. ſas u. Konſole, 24

1 PlüſchDivan2 Muf chelbetten 36
1 Waſchtoilette 151 Kücheneinrichtung z35

Zuſammen M. 325
Durch fachmänniſche Kenntniſſe kann

ich nur das beſte bieten deshalb wolle
niemand verſäumen, bei Bedarf mein
Er ßes Lager zu beſichtigen, wo jedes

tück in überraſchender Exaktheit und
Neuheit ohne Kaufzwang zur Anſicht be
reit ſteht.

Von vereidigten Chemikern

unterſucht. unter reKontrolle angefertigt.
eine KinderWer ſt b hat,

giebt ihn Kochs langjährig
bewährten

Nährzwieback,
Karl Kochs Nährzwieback
bildet den Kindern geſundes Blut,
ſtärkt den Knochenbau und bietet

5 den beſten Erſatz für die oft man-
gelnde Muttermilch. Zu haben in
d den Apotheken Droguerien,
beſſeren
lungen und Bäckereien ſowie in

Karl Kochs Nährzwicbadfahr.

Halle a. S.

Grosser
Auswahl

in Herren- Anzügen in den neueſten
Farben und Facons von 9 Mk. an.

onfirmanden-Anzüge von S Mk.
an. Kinder Anzüge ſehr billig, ſowie
einzelne Arbeiter-Jacketts, Weſten u.
Hoſen ſehr billi t MonteurJacken
und Hoſen in allen Preiſen.

Schuhwaren.
Selbſtgefertigte ſtarke Arbeiter-

t Sonntags s5ſtiefel u. StiefelettenS uhe für Herren, Damen
und Kinder ſpottbillig.
Holzkoffer von 2 Mk. 50 Pf. an.Handkoffer von 2 Mk. 25 t an.
Veiſekör e von 2 Mk. 25 Pf. an.

eſchings 9 mm von 7 Mk. an.
Revolver mit 6 Schuß v. 3.50 Mk. an.
Harmonikas in allen Preiſen.
Uhren ſehr billig.

O. Töpker,
W im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

mtl. Blumen und
emüſe Sämereien

neuer Ernte
empfiehlt billigſt

Felix Sioli
Giebichenſtein

d W
d J ſtraße 2.

Be
9 J

c

Große Brunnen-

rhbeiter-Bildungs- Verein Halle u. Umg.
Sonntag den 25. W er. abends 6 Uhr im Saale des

liſchen Hof“, Gr. Berlin 14.n en bend.Seu von Gedichten von Klaar, Fuchs u. Fauſereg durchdie dramat. Abteil. 2. Vereinangelegenheiten. 3. Geſellige

Unterhaltungen. Sonntag den 25. Wirt Uhr r
Singe wminde im Engl. Hof. Montag den 2. April abends

8* Uhr Vorſtandsſitzung. aDie Mitglieder ſeien hiermit auf S 13 Abſ. II unſeres Statuts hingewieſen. D. V.

Kolzarbeiterverband alle a. 5.
Sonnabend den 24. März 1900 abends 8 Uhr im Händolpark

Mitglieder versammlung.
Tages Ordnung: 1. Durchberatung der Anträge zum Verbandstag.

2. Verſchiedenes.
Da die Stichwahl zum Verbandstag ſtattfindet, ſieht einem zahlreichen

Beſuch entgegen. Der Vorſtand.NB. Da das Wahlkomitee von 6 Uhr abends an anweſend iſt, erſuche
auch die K ollegen, welche die nicht beſuchen können, ihren Stimm-
zettel vorher abzugeben. Mitgliedsbuch legitimiert.

Naturheilverein, Giebichenstein.Sonnabend den 24. März abends S Uhr in der Wir

Versammumge.Tages-Ordnung: 1. Vortrag von Herrn fenning
Praktikant derNaturheilkunde, über: V Hypnoſe. Diskuſſion. 2. 1 infrage. 3. Ver

ſchiedenes.

Entree frei. Gäſte willkommen. Der Vorſtand.
Naturheilverein Klein-Wittenberg.

Sonntag den 25. März nachm. 4 Uhr im Lokale „Zum Kronprinz“
öffentlicher Vortrag.

Tagesordnung Die Grundlehren der Naturheileise und
ihre Anwendung auf das Geistige und Sittliche, Referent: Herr
Naturprediger Guttzeit.

z dieſem wichtigen Vortra
Wittenberg und Umgegend hierdurch freundlichſt eingeladen.

Eintritt frei. Der Vorſtand.
Verband der Fabrik-, Cand-, Hilfsarbeiter und

werden Damen und Herren von Klein

70
Arbriterinnen Deutſchlands. Zahlſtelle Halle a. S.

Sonnabend den 24. März abends S Uhr in Osborgs Bellevue,
Lindenſtrafßze,

Winker-Vergnügen,
beſtehend in: V Konzert. Theater und Rall.

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Das Komitee.

Geſangverein Freiheit.
Sonntag den 25. März 1900 im Saale des Der Bellevue W
großes humoriſtiſches Konzert.

Programms ſind bei Schiemann, a Mittelſtr.,

Sigarv rn vs. Groß und bei den Mitgli ev zu haben.
Anfang 8 Uhr Das Komitee.

Schüsslersche Liedertafel.
Sonnabend den 24. März abends S Uhr im „Wintergarten“

39. Stiftungsfeſt,
beſtehend aus Konzert und Vall.

Freunde und Gönner ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Geſangverein Liederhall. (SenſetChe Zeih,

tglied des Thüringiſchen ArbeiterSängerbundes.Sonntag den März abend gih Uhr im Saale des Schützenhauſes

e BRBall.
Hierzu laden wir Freunde und Gönner ganz ergoens d

er Vorſtand.
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o Gr. Uirichetr. 2 2
e Hammerschlag t55 J. Meyer Hanf.

Gr. Ulrichstr.
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